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Kurzinfo über Farbmäuse

In dieser Infobroschüre geht es in erster Linie um die gezüchteten Farb-
mäuse als Heimtier. Farbmäuse gehören zur Ordnung der Nagetiere
(Rodentia), Unterordnung Mäuseverwandte (Myomorpha), Familie
Mäuse (Muridae), Unterfamilie Echte Mäuse (Murinae) Gattung Mus
(Lat. Name also: Mus Murinae). Die Familie der Mäuse ist mit ihren fast
500 Arten welche in ca 100 Gattungen unterteilt sind die artenreichste
Familie nicht nur der Nagetiere sondern der Säugetiere allgemein.

Geschichte

Ursprünglich war die Hausmaus in den Steppen und Halbwüsten des Mittelmeergebietes und Südostasien
zuhause. Die Hausmaus hat sich wahrscheinlich dem Menschen schon vor über 8000 Jahren ange-
schlossen, etwa in der Zeit, als die Menschen mit dem Ackerbau begannen und so den Mäusen durch ihre
Kornkammern eine neue Nahrungsquelle erschlossen, wenn auch nicht ganz freiwillig. Mäuse galten bei
den Menschen aber nicht nur als Plage, weiße Mäuse wurden teilweise als Heilig verehrt, Mäuse wurden für
verschiedene heilige Rituale gebraucht, sie sollten Glück bringen und Krankheiten heilen. In China wurden
sie schon seit ca. 2000 Jahren gezüchtet. In Japan werden sie seit über 300 Jahren fachmännisch gezüch-
tet von dort kamen die ersten Mäuse vor ca. 160 Jahren nach Europa.

Die wildlebende  Hausmaus

Von der wildlebenden Hausmaus gibt es mehrere Unterarten, die sich geringfügig in Figur und Färbung un-
terscheiden. Unsere domestizierten Mäuse wurden in erster Linie aus Hausmäusen (Mus musculus dome-
sticus) gezüchtet. Hausmäuse ähneln in Statur und Aussehen der domestizierten Farbmaus wie wir sie als
Haustier kennen. Ihre Färbung ist Wildfarben/Agouti - ein Braunton der leicht ins Graue geht, das einzelne
Haar ist unterschiedlich gefärbt, von Schwarz über Braun bis Goldfarbend. Das etwas hellere Bauchfell ist
kaum oder nur undeutlich zu sehen.

Die Hausmaus wanderte vom persischen Hochland aus, wo die Stammform (Mus musculus bactrianus)
noch heute zu finden ist, über Asien, Afrika über Spanien nach Mitteleuropa.

Am stärksten an den Menschen gebunden lebt die westliche Hausmaus, sie ist überwiegend in vom Men-
schen besiedelten Gebieten anzutreffen. Sie ist in Häusern , Stallungen, Supermärkten, Vorrats und Ge-
treidekammern auf Bauernhöfen zu finden. Im Sommer ist sie aber auch in nahe gelegen Gärten oder
Äckern anzutreffen. Die Gebiete der nördlichen Hausmaus sind zusätzlich auf Feld und Flur erweitert.

In Gebieten bei denen beide Lebensformen anzutreffen sind, findet man gemischte Mäusepopulationen.
Hier sind sowohl die westliche als auch die nördliche Hausmaus vertreten.

Die wilde Hausmaus bildet sogenannte Großfamilien, jede Großfamilie besitzt ein eigenes Gebiet , dieses
wie bei unseren zahmen Mäusen durch Duftmarken abgegrenzt wird. Andere nicht zur Großfamilie gehö-
rende Mäuse haben in diesem Gebiet nichts verloren, und werden sofort vertrieben. Dabei kann es zu hef-
tigen Kämpfen kommen. Bei den Männchen herrscht auch innerhalb der Großfamilie eine gewisse Rang-
ordnung die aber stetig neu ausgefochten wird. 

Wildlebenden Hausmäuse pflanzen sich vorwiegend im Sommer fort. Direkt dem Menschen angeschlossen
Wildmäuse, auf Dachböden oder in Kammern pflanzen sich meist das ganze Jahr über fort. Die Mütter zie-
hen ihre Nachkommen in Gemeinschaftsnestern auf, die sich manchmal sogar direkt in Getreidekammern
befinden. Die nördliche Hausmaus hat ihre Nistplätze meist in Erdnestern.

Die wildlebende Hausmaus ist überwiegend Nachts aktiv. Sie sind gute Kletterer und obwohl sie Angst vorm
Wasser haben können sie sehr gut schwimmen. Ihre Nahrung besteht aus allem was sie finden können.
Ursprünglich sind Mäuse alledings eher auf Sämereien und Getreide ausgelegt und bevorzugen dieses Fut-
ter auch Heute noch, auch Grünpflanzen und Gräser sowie tierische Nahrung steht auf ihrem Speiseplan.

Ihr Hauptfeind ist Mensch und die Katze, aber auch Greifvögel, Eulen, Fuchs, Iltis, Wiesel, Spitzmäuse und
Igel zählen zu ihren natürlichen Feinden.

Leider wurden Mäuse von den Menschen nicht nur gejagt, sondern auch gnadenlos in Versuchslabors zu
Tausenden bei sinnlosen Tierversuchen abgeschlachtet. Mag es früher die einzige Möglichkeit gewesen
sein, Medikamente zu erforschen, so sind diese Tierversuche heute doch mehr als sinnlos und fragwürdig
und wir hoffen, dass diese Praxis der Massenweise Mäusezucht für Versuchszwecke bald eingestellt wird.
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Farben

Mittlerweile weiter verbreitet sind Farbmäuse, diese gibt es in so vielen verschiedenen Farbvarianten, dass
wir sie nicht alle aufzählen können, für die Haltung ist die Farbe auch unwichtig, eine braune oder creme-
farbende Maus stellt die gleichen Ansprüche wie eine weiße Maus. 

Qualzuchten

Die bekannteste Farbvariante der Maus ist wohl immer noch die weiße Maus (Albinomaus) mit roten Augen.
Leider sind Tiere mit roten Augen anfälliger auf Krankheiten und ihre Augen sind Lichtempfindlicher und
neigen zu Veränderungen.

Auf einige ganz spezielle Qualzucht wollen wir eingeh en:

Tanzmäuse  (fast immer schwarzweiß gescheckte Mäuse). Diese armen Geschöpfe haben einen Hirn-
schaden (die Hirnanhangdrüse hat Defekte, die Zwergenwuchs und andere Schäden bewirken), sie sind
fast taub (starke Innenohrschäden) diese Tiere können häufig weder gradeaus laufen (sie tanzen im Kreis)
noch können sie klettern und sie sind krankheitsanfällig. Verpaart man Tanzmäuse kommt es immer zu
Todgeburten. Tanzmäusehaltung ist von daher generell abzulehen, da es sich bei Tanzmäusen um kranke
Tiere handelt.

Nacktmäuse , das Tiere ohne Fell eine Qualzucht sind, braucht sicher nicht weiter erläutert zu werden.

Schwanzlose Mäuse , Ihnen fehlt ein wichtiger Körperteil mit dem sie Balancieren, der sie beim Laufen
stützt und ihnen ihr typisches Aussehen verleiht. Eine Maus ohne Schwanz ist so behindert wie ein Mensch
dem ein Bein oder ein Arm fehlt.

Rote, Orangene, Gelbliche Mäuse  (Fachchinesisch: Farbschläge Red,
Fawn, Cream, Sable, Marten Sable). Diese Tiere besitzen leider ein Gen,
dass zu Fettleibigkeit führt. Selbst bei strenger, fettarmer Diät neigen diese
Tiere zu starkem Übergewicht. In einer gesunden, gemischten Gruppe ist zu-
dem eine strenge Diät wohl kaum möglich. Dieses Gewicht kann zu Gelenk-
schäden, Organschäden und frühem Ableben führen.

Lockenmäuse (Rexmäuse, gewelltes und krauses Haar, langes und kurzes Haar), langhaarige Mäuse. Das
Fell dieser Tiere ist meist dünner, sie werden anfälliger für Parasiten. Ihr Tastsinn ist durch die oft ge-
kräuselten Tasthaare (Vibrissen) stark eingeschränkt. Oft wachsen die Wimpern in die Augen, sind ge-
kräuselt und reizen die Hornhaut der Augen, so das diese Tiere häufig entzündete Augen haben. 

Soziales

Mäuse leben auch in freier Wildbahn im Familienverbund, in großen Rudeln zusammen. Einzelgänger
werden nicht beobachtet, sie hätten auch keine Überlebenschance. Das Überleben ihrer Art sichert die
Maus mit vielen Nachkommen. Untereinander haben Mäuse ein ausgeprägtes Sozialverhalten, Familien
halten zusammen, sie betreiben gegenseitige Fellpflege und wohlen zusammen im Nest. Mäuse sind sehr
gesellige Tiere und sollten niemals einzeln gehalten werden. Es trifft auch keinesfalls zu, dass einzeln ge-
haltene Tiere schneller zahm werden. Die Tiere leiden sehr unter der Einzelhaft und kein menschliches
Wesen kann den Artgenossen ersetzen. Ein Teil der Einzeltiere wird krank oder stirbt gar vor Einsamkeit.
Mäuse brauchen einen Artgenossen zum Spielen, Rangeln, gegenseitigem Putzen, Kuscheln, um sich si-
cher zu fühlen und auch zum Kommunizieren im Ultraschallbereich.

Entscheiden Sie sich von Anfang an auf jeden Fall für mindestens 2 gleichgeschlechtliche Mäuse. Es ist
ebenfalls möglich, einen kastrierten Bock zu mehreren weiblichen Tieren zu setzen. Allerdings ist eine Ka-
stration ein gefährlicher, operativer Eingriff und somit sollte diese Möglichkeit nur eine absolute Notlösung
sein.Gute Erfahrungen wurden bei einer Haltung von 4 und mehr gleichgeschlechtlichen weiblichen Tieren
gemacht, wobei zu einer graden Anzahl Mäusen geraten wird. Böcke hält man besser zu zweit, bei ihnen
kann bei dieser Haltungsform auch nach längerer Zeit zu Rangkämpfen und gefährlichen Beißereien kom-
men. Auf keinen Fall sollten Sie mehrere Böcke zu einem Weibchen setzen, auf Dauer entstehen hier meist
Rangkämpfe. Nehmen Sie am besten Geschwistertiere aus einem Wurf oder Jungtiere. Bei Weibchen spielt
das Alter keine allzugroße Rolle, es wird sogar gesagt, dass ältere Tiere meist verträglicher sein. Möchten
Sie einen Junbock zu einem Altbock setzten, sollte der Jungbock aber nicht älter als 27 Tage sein, so ist er
noch nicht Geschlechtsreif und die Vergesellschaftung ist Erfolgversprechender.
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Geschlecht

Farbmäuse werden mit ca. 28 . 46 Tagen geschlechtsreif. Ab Ende der 4. Woche sollten Sie die die Tiere
nach Geschlechtern trennen. Leider ist es nicht ganz leicht, das Geschlecht bei jungen Farbmäusen zu be-
stimmen. Bei ausgewachsenen Böcken sind relativ leicht die Hoden zu erkennen. Wer genau hinschaut und
mehrere Tiere zum Vergleich hat, wird aber fest stellen, dass bei Weibchen der Abstand zwischen dem
After und den Geschlechtsteilen etwas kleiner ist als bei Böcken.

Kastration

Ein friedliches Zusammenleben mehrerer Mäuse in gemischten Gruppen ohne Nachwuchs ist nur mit ka-
strierten Böcken möglich. Die Kastration ist ebenfalls der letzter Ausweg für eine  zerstrittene Männer-
gruppe. Mäusmänner hören auf ihre Duftmarken zu setzen, werden ruhiger und friedliebender, und ver-
tragen sich besser. Ob sie Fett und Träge werden hängt zum einen von den Genen der Maus, und zum
anderen von der Ernährung oder der vorhandenen Bewegungsfreiheit ab.

Eine Kastration ist keineswegs ein Harmloser Eingri ff, hier entscheidet die Erfahrung des Arztes
und vor allem die richtige Narkose oft über Leben u nd Tod.

Die zu Kastrierende Maus sollte mindestens 10-12 Wochen alt sein, und nicht älter als 13 Monate, und
dabei ein Gewicht von 30 g und mehr aufweisen. 

Von der Injektionsnarkose raten wir eher ab, empfehlenswert ist die Inhalationsnarkose mit Isofloran. Zu-
sätzlich kann man dem Tier vor und nach der Operation, eine Zuckerlösung zur Stärkung des Kreislaufs als
Infusion verabreichen.

Nach 4-6 Wochen sind keine Restspermien mehr vorhanden. Der Kastrierten Bock sollte also erst nach 
6 Wochen mit einem oder mehreren Weibchen zusammen gesetzt werden.

Alle Regeln für Operationen sind einzuhalten, mehr dazu können Sie auf Seite 25 nachlesen.

Sinnesleistungen
Augen: Mäuse haben durch ihre seitlich angebrachten Augen einen guten Rundumblick. Sie haben fast
kein räumliches Sehvermögen. Bewegungen nehmen sie gut wahr, aber Farben können sie kaum er-
kennen. Ihnen wird allerdings eine Farbtüchtigkeit im Rot Gelb Spektralbereich zugesprochen und
angeblich sind sie in der Lage bestimmte Spektralbereiche ultravioletten Lichts wahrzunehmen.

Ohren:  Mäuse haben ein sehr gutes Gehör. Sie können ihre Ohren unabhängig voneinander in alle Rich-
tungen bewegen Sie nehmen auch Töne wahr, die der Mensch nicht mehr wahrnehmen kann. Sie verstän-
digen sich auch vorwiegend im Ultraschallbereich.

Nase: Mäuse haben einen ausgesprochen guten Geruchssinn. Sie nehmen ihre Umwelt über sehr diffe-
renzierte Gerüche wahr. Sie verständigen sich über gelegte Duftspuren, markieren ihr Revier mit Düften
und orientieren sich auch bei der Partnerwahl und innerhalb des Rudels am Geruch.

Gleichgewicht: Mäuse haben einen hochdifferenziertes Gleichgewichtsorgan im Innenohrbereic, so
können sie problemlos auf Seilen oder an Kanten entlang balancieren.

Tasthaare:  Mäuse besitzen Tasthaare (Vibrissen) mit denen sie ihre Umgebung auch ertasten können. Sie
können so auch in Dunkelheit ihre Umgebung gut wahrnehmen.

Daten
Alter:  Durchschnittlich werden Mäuse zwischen 1,5 - 2,5 Jahre alt, selten älter.

Zähne: Mäuse haben vorne 4 ständig nachwachsende Nagezähne, diese Zähne haben Vorne 
eine starke Zahnschmelzauflage, die gelblich bis orange ist, dazu besitzen sie noch 12 
Backenzähne die nicht nachwachsen.

Füße:  Mäuse haben Vorne an den Füßchen 4 Zehen und eine nur ansatzweise vorhandene 5 
Zehe, an den Hinterfüßchen haben sie 5 Zehen.

Gewicht : 25 - 50 g.

Körpergröße:  Ca. 8 - 11 cm + Schwanzlänge ca. 7,5 - 10 cm.

Temperatur: 38,5 - 39,3 °C .

Atemfrequenz: Ca. 100 - 200 Respirationen/min 

Herzfrequenz  ca. 300-800 Schläge/min
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Die afrikanische Zwergmaus

Herkunft

Die afrikanische Zwergmaus (Mus minutoides) wird auch Knirpsmaus genannt
und ist in ganz Afrika, südlich der Sahara beheimatet. Dort lebt das abend- und
nachtaktive Tier in Gängen und Höhlen unter der Grasdecke. 

Mit einer Körpergröße von max.5 cm ist die afrikanische Zwergmaus eine der
kleinsten Mäuse überhaupt

Grundsätzliches

Für eine artgerechte Haltung brauchen die Winzlinge eine Mindesttemperatur von 21°C, auch in der Nacht.
Eine außerhalb des Terrariums angebrachte Heizdecke aus dem Reptilienbedarf kann im Winter für die nö-
tige Wärme sorgen. Die scheuen Tiere sind für Kinder absolut ungeeignet. Es sind keine Streicheltiere und
sie sind tagsüber praktisch nie zu sehen. Bei der Reinigung des Terrariums könnten Kindern leicht Mäuse
entwischen, die dann fast nicht mehr einzufangen sind.

Behausung

Bei so kleinen und vor allem wendigen Tieren ist die Haltung im Terrarium allen anderen Käfigarten vorzu-
ziehen. Einen handelsüblichen Hamsterkäfig würden die schlauen Winzlinge problemlos verlassen und eine
ausgebüchste Knirpsmaus wieder einzufangen ist fast unmöglich. In einem Aquarium ist eine ausreichende
Belüftung praktisch nicht zu gewährleisten, was die Tiere schnell erkranken lassen würde. Außerdem
können Zwergmäuse aus dem Stand 30cm hoch hüpfen und ohne Abdeckung wird der Aufenthalt im Aqua-
rium eine kurze Angelegenheit. Je größer das Terrarium ist, desto besser haben es die Mäuse natürlich.

Ernährung

Die Ernährung von afrikanischen Zwergmäusen unterscheidet sich etwas von der Ernährung von Farb-
mäusen. Grundfutter: Bedingt durch ihre Körpergröße ist das übliche Mäuse- oder Hamsterfutter nicht
optimal für die Zwerge geeignet. Es sollte mit Wellensittichfutter (50%) und Haferflocken (25%) gemischt
werden. Frischfutter: Zwergmäuse sind etwas wählerisch und fressen wenig Frischfutter. Gurke wird in der
Regel angenommen, einige Tiere mögen auch junge Möhren und an Salat wird mal geknabbert. Wegen der
Vitamine sollte es regelmäßig angeboten werden. Raufutter: Heu, Stroh und getrocknete Kräuter werden
beknabbert und zum Tunnelbau verwendet. Hartfutter: Trocknes Brot und harte Hundekuchen sind für die
Zahnpflege ein Muß und dürfen nicht fehlen. Ohne das regelmäßige Beknabbern von harten Lebensmitteln
würden die Nagezähne übermäßig lang werden und das Tier schließlich verhungern. Eiweiß: Afrikanische
Zwergmäuse brauchen regelmäßig eiweißreiches Futter, sonst beginnen sie sich gegenseitig Ohren und
Schwänze anzuknabbern oder fressen den Nachwuchs auf. Ich füttere abwechselnd alle 2-3 Tage Mehlwür-
mer, Wachsmottenlarven oder löslichen Milupa Babybrei. In den Babybrei rühre ich etwas handelsübliche
Vitaminpaste für Nager ein. Wasser: In Afrika suchen sich die Knirpse Lebensräume in Wassernähe und
trinken auch verhältnismäßig viel davon. Mit der Nippeltränke kommen sie gut zurecht.

Nachwuchs

Bei genügend Platz, der richtigen Temperatur und eiweißreicher Ernährung vermehren sich die Knirpse in
der Regel problemlos. Allerdings reagieren sie empfindlich auf Störungen und könnten dann ihre Jungen
fressen. Dieses Verhalten ist in freier Wildbahn ganz normal. Wertvolles Eiweiß wird nicht an den Feind
verschwendet. 

� Tragzeit: 19-20 Tage. 

� Wurfgröße: 2-8 nackte, blinde Babys. 

� Augen: nach 12 Tagen werden die Augen geöffnet.

� Haarkleid: nach 8 Tagen sprießen die ersten Haare, nach 16-18 Tagen
haben die Jungen ihr graues Jugendfell, welches sich später braun färbt.
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Streifenmaus

Herkunft

Von den Streifenmäusen gibt es zwei Arten, die Afrikanische Vielstreifen-
maus (Lemniscomys barbarus) und die Tüpfelgrasstreifenmaus (Lemnisco-
mys striatus), von denen es mehrere Unterarten in fast ganz Afrika gibt. Man
findet die Tiere vor allem in Savannen und offenem Grasland. Dort bleiben
sie überwiegend am Boden und bewohnen hauptsächlich die Gänge, die sie
ins Gras arbeiten. Klettern können sie eher schlecht und tun es in freier Na-
tur auch selten.

Habitus

Die Tiere leben in der freien Natur in großen Kolonien und sollten deshalb auch als Heimtiere in größeren
Gruppen gehalten werden. Streifenmäuse gelten als wechselaktiv, also in einem bestimmten Stundenrhyth-
mus. Sie zeigen jedoch eine deutliche Tendenz zur Tagaktivität. Mit einer Kopf-Rumpflänge von neun bis
zwölf Zentimetern und einer Schwanzlänge von zehn bis dreizehn Zentimetern sind sie deutlich größer als
Farbmäuse und mit Gewicht von 35 - 55g auch deutlich schwerer. Wer sich Streifenmäuse anschafft, sollte
zudem unbedingt bedenken, dass sie keine Streicheltiere und auch sehr stressempfindlich und sensibel
sind. Daher sind sie für Anfänger eher ungeeignet.

Behausung

Als Behausung eignen sich große, gut belüftete Terrarien ab 100x50x50 cm, umgebaute Schränke oder Vo-
lieren, die gern Holzrahmen haben dürfen, da Streifenmäuse kaum nagen. Dabei sollte man immer beden-
ken, dass Streifenmäuse eher laufen und schlecht klettern. Sie können mit vielen Etagen, Schrägen und di-
cken Ästen mehr anfangen als mit dünnen Zweigen, Leitern oder gar Seilen. Als Einstreu eignet sich Mulch,
Kleintierstreu, Erde oder Sand. Zum Nestbau kann man fast alles faserige anbieten: Heu, Stroh, Kapok, Ko-
kosfasern und vieles mehr. Ein Sandbad und Versteckmöglichkeiten wie Häuschen, Korkröhren oder ähnli-
ches gehört ebenfalls zur Grundausstattung. Streifenmäuse sind zudem wärmeliebend. Das Temperatur-
optimum liegt zwischen 20 und 23°C. Für einen beheizt en Terrarienstein oder Rotlicht sind sie vor allem im
Winter sehr dankbar.

Ernährung

Das Trockenfutter für Streifenmäuse sollte zum überwiegenden Teil aus den verschiedensten Sämereien
bestehen. Dafür eignet sich eine Mischung aus Wellensittich- und Exotenfutter mit etwas pelletlosem Nager-
futter. Dazu freuen sich die Tiere immer über verschiedenstes Saftfutter, da sie auch in freier Natur viel Grü-
nes fressen. Zudem benötigen sie tierisches Eiweiß. In freier Natur fressen sie Schnecken, Spinnen und
andere Wirbellose. Diese kann man in Gefangenschaft mit Mehlwürmern, gekochtem Ei, Quark oder Yo-
ghurt ersetzen. Auch die Gabe von Hunde- oder Katzentrockenfutter (ohne Taurin) ist möglich.

Nachwuchs

Der Brunstzyklus beträgt bei Streifenmäusen drei bis fünf Tage. Nach einer Tragezeit von 21 Tagen kom-
men in der Regel vier bis sechs Junge mit einem Geburtsgewicht von zwei bis drei Gramm als Nesthocker
auf die Welt. Etwa nach 12-14 Tagen öffnen sie die Augen, entwöhnt sind sie dann mit etwa vier Wochen.
Die Geschlechtsreife tritt erst nach acht Wochen ein. Als erwachsen gelten sie aber erst ab dem sechsten
Lebensmonat. In Gefangenschaft erreichen sie ein Durchschnittalter von zwei bis vier Jahren.
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Vielzitzenmaus (Mastomys coucha)

Herkunft

Die Afrikanischen Vielzitzenmäuse kommen auf dem gesamten Kon-
tinent südlich der Sahara in sieben Arten (am bekanntesten Masto-
mys coucha und M. natalensis) vor, die man äußerlich kaum unter-
scheiden kann. Sie nehmen dort die Stellung unserer gewöhnlichen
Hausmaus ein. Wie unsere Hausmäuse graben sie Höhlen, in denen
sie leben und suchen ihren Vorteil in der Nähe zum Menschen.

Ihr bevorzugter Lebensraum sind dabei Trocken- und Feuchtsavannen und Kulturland. Dort bleiben sie
hauptsächlich am Boden und graben unterirdische Gänge.Wie die meisten Mäuse haben sie ein sehr aus-
geprägtes Sozialverhalten und leben in großen Kolonien. Deshalb sollte man sie auch als Heimtiere immer
zu mehreren halten.

Habitus

Ihren Namen verdanken die Vielzitzenmäuse dem Umstand, dass sie mit 16 - 24 Zitzen deutlich mehr
haben, als andere Säuger.

Die Farben der Tiere variieren bei der Naturfärbung in braunen, rötlichen, gelben und grauen Tönen. Die
Unterseiten sind weiß bis grau. Zuchtformen gibt es jedoch auch schon in verschiedenen Creme-
schattierungen, Albinos und Schecken.

Die nachtaktiven Vielzitzenmäuse sind relative große Tiere. So erreichen sie im Durchschnitt eine Kör-
perlänge von 10 - 15 Zentimetern. Der Schwanz ist noch einmal genauso lang. Je nach Größe, Statur und
Geschlecht erreichen sie ein Gewicht von 40 - 90 Gramm.

Wer sich für Vielzitzenmäuse entscheidet, sollte bedenken, dass sie ein eigenwilliges, manchmal auch
aggressives Wesen haben und eher zum Beißen neigen als Farbmäuse. Am zahmsten werden die Tiere,
wenn man sie schon als Jungtiere (ab vier Wochen) viel aus dem Käfig herausnimmt und ihnen so durch
den Kontakt beibringt, dass man als Mensch keine Bedrohung darstellt. Vielzitzenmäuse eignen sich also
nur sehr bedingt als Kuscheltiere und auf keinen Fall sind sie ideale Spielgefährten für Kinder.

Behausung

Volieren und Nagerschränke ab einer Größe von L 90 x B 50 x H 45 cm  für zwei oder drei Tiere sind aus-
reichend, in großen Gehegen fühlen sich auch diese Tiere wohler.

Bei der Einrichtung sollte man dem Umstand Rechnung tragen, dass Vielzitzenmäuse nicht ganz so gut wie
Farbmäuse klettern von daher sollten Sie ihnen auch dickere Äste, Leitern und Gitter anbieten. Mit Seilen
oder sehr dünnen Zweigen können die Tiere jedoch nichts anfangen. Sonst wird wie bei Farbmäusen ein-
gerichtet (Siehe Seite).

Obwohl Vielzitzenmäuse es gern warm haben, vertragen sie auch Temperaturen bis 15°C noch ohne Pro-
bleme. Allerdings sollte in kühleren Räumen mehr Futter und Nistbaumaterial sowie Einstreu gegeben
werden. Ideal ist eine Umgebungstemperatur von 20 - 22 Grad.

Ernährung

Vielzitzenmäuse kann man wie Farbmäuse ernähren (Siehe Seite 19). 

Nachwuchs

Das Weibchen bringt etwa alle vier Wochen nach einer Tragzeit von ca. 23 Tagen im Schnitt zehn bis zwölf,
in Extremfällen bis zu 22 nesthockende Jungtiere zur Welt, die zu dem Zeitpunkt je nach Wurfgröße etwa
1,8 Gramm wiegen. Nach 12 bis 16 Tagen öffnen sie die Augen und beginnen auch feste Nahrung auf-
zunehmen. Aber erst nach einer weiteren Woche sind die Jungtiere dann entwöhnt.

Die Geschlechtsreife erreichen die jungen Mäuse dann mit etwa 40 bis 45 Tagen. Von Zuchtreife wird je-
doch bei Männchen erst ab ca. 12 Wochen und bei Weibchen ab ca. 16 Wochen gesprochen.

Aufgrund der rasanten Vermehrungsrate der Tiere, sollte der Liebhaber daher vorher sicherstellen, dass er
kein Paar oder ein trächtiges Tier erwirbt.
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Neue Mäuse

Vor dem Kauf

Kaufen Sie keine Mäuse für Kinder unter 10 Jahren. Mäuse eignen sich
überhaupt nicht als Spielgefährten für die lieben Kleinen. Sie haben
einen sehr zerbrechlichen Körperbau, der leicht von Kinderhänden zer-
quetscht und verletzt werden kann. Mäuse sind ideale Gefährten für äl-
tere Kinder und Erwachsene, auch Berufstätige werden nach der Arbeit
noch ihre Freude an den putzigen Mäusen haben.

Fragen, die Sie sich vor dem Kauf beantworten müsst en:

� Mäuse haben eine Lebenserwartung von durchschnittlich 1 -2 Jahren - wollen und können Sie sich so-
lange um die Tiere kümmern, kommen Sie damit klar, dass sie die Maus evtl. nur ein Jahr pflegen können
bevor sie stirbt? 

� Mäuse werden nur ganz zahm, wenn Sie sich täglich mit ihnen beschäftigen - haben Sie soviel Zeit?

� Sind alle Familienmitglieder mit dem neuen Hausgenossen einverstanden?

� Liegen evtl. Allergien vor?

� Wohin mit den Mäusen im Urlaub?

� Die Mäuse möchten einen sauberen Käfig und täglich frisches Futter und Wasser - können Sie das ge-
währleisten?

� Haben Sie andere Haustiere, die Ihren neuen Mitbewohnern evtl. gefährlich werden können?

� Mäuse haben einen strengeren Eigengeruch, denn sie kommunizieren auch mit Gerüchen, diese Gerüche
müssen Sie in Kauf nehmen, der Einsatz von sogenannte Nagerdeos schaden den empfindlichen Tierna-
sen und ihre, Orientierungssinn. Bei entsprechender Hygiene lassen sich aber zumindest Mäuseweibchen
relativ geruchsneutral halten. 

Beachten Sie Folgendes beim Kauf neuer Mäuse:

Fragen Sie erstmal im Tierheim nach Mäusen, oft warten dort ungeliebte Mäuse oder ungewollte Würfe auf
ein neues, liebes Zuhause. Werden Sie hier nicht fündig, können sie sich auch bei einem Züchter oder in
einem guten Zoogeschäft nach Mäusen umsehen. Die Tiere sollten nicht als Lebendfutter angeboten
werden, da diese Tiere meist krank sind, oft Parasiten haben, aus einer schlechten Zucht kommen und so-
mit nicht sehr alt werden. Die Tiere sollten geschlechtlich getrennt ausgestellt werden und einen gesunden
Eindruck mit klaren Augen und glattem Fell aufweisen.

Beobachten Sie Ihre zukünftigen neuen Mitbewohner genau und machen Sie einen Mäuse TÜV (Seite 23)
nehmen Sie nur gesunde Mäuse mit nach Hause. Achten Sie darauf, dass die Tiere lebhaft sind, Augen,
Nase und Afterregion nicht verklebt sind und die Tiere sauber gehalten werden. Sind im gleichen Gehege
kranke Tiere, rate ich von einem Kauf ab!

In vielen Zoogeschäften und auch Tierheimen findet keine eindeutige Geschlechtsbestimmung statt. So
kann es leicht passieren, dass Sie statt zweier gleichgeschlechtlicher Tiere doch ein Pärchen erwerben.
Lassen Sie deshalb das Geschlecht der Tiere nocheinmal einwandfrei von einem Mauserfahrenen Tierarzt
oder einem gutem Züchter feststellen.

Nehmen Sie das gewohnte Trockenfutter der Mäuse mit und stellen Sie nur sehr langsam auf die von Ihnen
bevorzugte Futtersorte um. Lassen Sie sich auch unbedingt sagen, an welche Frischfutter Sorten die
Mäuse gewöhnt sind und geben Sie nur langsam und in kleinen Mengen andere Sorten um Verdauungsstö-
rungen vorzubeugen!

Transport

Gönnen Sie Ihren Mäusen für den Heimtransport einen guten, nicht zu kleinen Transporter (für 2 Mäuse
mind. 20 x 15 cm). Denn die Mäuse nagen sich sonst auf dem Weg nach Hause durch die Schachtel, die
Sie vielleicht genommen hätten. Sie brauchen den Transporter evtl. für spätere Tierarztbesuche und Sie
brauchen jede Woche einen Käfig oder eben Transporter, in dem die Mäuse die Zeit verbringen, in der Sie
ihren Käfig saubermachen. Geben Sie Einstreu, Futter und etwas Nistmaterial (z. B. Toilettenpapier) in den
Behälter, nehmen Sie ruhig auch etwas benutzte Einstreu aus dem Zuhause der Mäuse mit und geben Sie
es in den neuen Mäusekäfig, so riecht er schon bekannt und wirkt nicht mehr so fremd.



8

Eingewöhnung

Zuhause sollte der fertig eingerichtete Käfig schon auf Ihre neuen Hausgenossen warten. Setzen Sie die
Mäuse hinein und gönnen Sie ihnen in den den ersten Tagen Ruhe. Wenn sich die Tiere eingelebt haben,
können Sie anfangen, sich mit Ihren Mäusen zu unterhalten. Locken Sie die Tiere mit einem Leckerli,
(einem Sonnenblumenkern, Kürbiskern) zu sich hin. Sie werden sicher nicht beim ersten Versuch auf Ihrer
Hand kommen, aber nach und nach verlieren die Tiere immer mehr ihre Scheu und werden zutraulicher. Ir-
gendwann werden sie dann auf der Hand sitzen und Leckerchen verzehren.

Bleibt Ihre Maus auf Ihrer Hand sitzen, können Sie sie hochnehmen. Aber
Vorsicht: Mäuse sind recht flinke Gesellen, sie könnten schneller von Ih-
rer Hand springen, als Sie schauen können.

Richtiges Hochnehmen und Tragen

Nehmen Sie die Mäuse zu Anfang am besten mit einer Dose oder einem
Becher hoch und halten Sie das Behältnis zu. Mäuse sind sehr flinke
Gesellen und schneller aus der Dose gesprungen als Sie zugreifen
können.

Heben Sie die Tiere niemals an der Schwanzspitze hoch! Der Schwanz könnte abbrechen, die Haut könnte
abreißen und Sie würden dem Tier sicher große Schmerzen bereiten. Im Notfall können Sie das Tier an der
Schwanzwurzel anheben, dann müssen Sie aber sofort unter das Tier fassen und es stützen.

Idealerweise umfassen Sie das Tier mit beiden Händen komplett beim hochnehmen. Ganz zahme Mäuse
bleiben auch von sich aus in der Hand, sie lassen sich also mit einer Hand ganz umfassen. Sollte die Maus
dabei mal zubeissen, dürfen Sie das Tier aber auf keinen Fall fallen lassen, beissen Sie die Zähne zu-
sammen und setzen Sie das Tier ruhig ab.

Möchen Sie die Mäuse in ein anderes Zimmer oder über weitere Strecken transportieren, dann sollten Sie
dafür die Transportbox verwenden, so ist es sicherer und für Sie und die Mäuse weniger anstrengend.

Auslauf

Es ist nicht unbedingt ratsam, Mäusen in der Wohnung Auslauf zu gewähren, zu schnell sind sie unter dem
Schrank verschwunden, haben die Zimmerplanzen zerlegt oder haben ein Kabel zernagt. Aber auch Mäuse
brauchen gelegentlich Abwechslung und Bewegung und dafür gibt es einige Alternativen zum freien Laufen
in der Wohnung.

Spielplätze für Mäuse:

Sie können Ihren Mäusen einen Spielplatz aufbauen, wo sie herumtollen können ohne Ihre Wohnung zu ge-
fährden. Am einfachsten lässt sich das in der Badewanne realisieren, oder bauen Sie einen zusammen-
klappbaren Auslauf. Für eine Grundfläche von 1 qm nehmen Sie dafür 8 Hartfasterplatten 50 x 50 cm, die
Sie sich sich in jedem größerem Baumarkt zurechtschneiden lassen können. Kleben Sie diese an den
Kanten mit Gewebeklebeband zusammen und fertig ist eine Umzäunung, aus der die meisten Mäuse nicht
herausspringen - Ausnahmen gibt's natürlich immer - und die Sie nach dem Auslauf einfach wegräumen
können. Gestalten Sie den Auslauf abwechslungsreich.

Mäuseburg auf dem Tisch:

Eine weitere Variante um Mäusen Auslauf zu gewähren ist die Mäuseburg auf dem Tisch, wenn man den
Tisch rundherum mit einer ca. 10 cm hohen Kante absichert, fallen die Mäuse dort normalerweise nicht run-
ter, springen würden sie aus großer Höhe normalerweise nicht, da sie Höhen gut abschätzen können. So
eine Mäuseburg eignet sich mit den üblichen Einrichtungsgegenständen auch als Dauerbehausung,
allerdings kann es da doch passieren, dass die Tiere ausrücken oder herunterfallen.

Auslauf auf der Couch oder dem Bett etc.

Manche Mäusehalter lassen ihre Tiere auch auf verschiedenen höher gelegenen Einrichtungsgegenständen
laufen. Als besonders geeignet werden von ihnen die Couch, das Bett und der Wohnzimmertisch genannt.
Idealerweise legen sie eine alte Decke oder etwas anderes waschbares über diese Auslaufgelegenheit.
Auch hier sollten Sie die Mäuse nicht unbeaufsichtigt laufen lassen.
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Mäuse miteinander vergesellschaften

Vorab sollten die Tiere sich auf neutralem Boden kennenlernen, z.B.
in der Badewanne, im Auslauf oder in einem großem Karton. Dort
sollte ein Häuschen vorhanden sein, in das beide Mäuse sich flüchten
können. Das gemeinsame im Haus sitzen fördert das Zusammenge-
hörigkeitsgefühl. Der Halter sollte das Geschehen für mehrere
Stunden im Auge behalten und bei Beißereien sofort eingreifen. Ver-
tragen sich die Mäuse, kann man den nächsten Schritt vorbereiten.

Beim Integrieren eines Kastraten, mit einem oder mehreren Weibchen, kann man die Weibchen nach einer
gründlichen Reinigung des Kastratenkäfigs und nach einer ersten Begegnung auf neutralem Boden, in den
Kastratenkäfig geben.

Bei einer reinen Weibchengruppe, sollte nach der Vergesellschaftung der Tiere auf neutralem Boden der
ganzen Gruppe hinterher ein neues Zuhause mit neuer Einrichtung und einem gründlich mit Essigwasser
gereinigtem Becken angeboten werden. Es sollte auch ein neuer Standort für den Käfig gewählt werden.
Nach einigen Wochen kann man den Tieren dann ihr altes Spielzeug wiedergeben.

Böckchen zu vergesellschaften ist sehr schwer, am besten man fängt mit der Käfigtauschmethode an, man
setzt dazu die Tiere jeden Tag um, jeweils in den anderen ungereinigten Käfigs. Nach einer Woche kann
man dann den ersten Versuch einer Begegnung auf neutralem Boden wagen.

Sollten Sie mit diesen Methoden keinen Erfolg geben , könnte diese Methode  helfen:

Bereiten Sie eine Transportbox für die Vergesellschaftung vor, diese sollte die Maße 10 x 20 cm nicht über-
schreiten. Streuen Sie die Box neu ein und verteilen Sie ca. einen Esslöffel Futter darin. Nehmen Sie die
neue und die alte Maus und setzen Sie sie gemeinsam in Box. Der enge Raum der Transportbox hemmt die
Tiere, sich zu beißen.

Setzen Sie die Tiere möglichst gleichzeitig in die Transportbox und schließen Sie den Deckel. Die Tiere
werden sich kurz beschnuppern und evtl. auch aufsteigen, d. h. sie werden sich gegenseitig mit den Vorder-
pfoten anstupsen und Fieptöne von sich geben. Dieses ist aber völlig normal, da die Tiere sich erstmal rie-
chen lernen müssen. Vertragen sich Ihre Tiere nach dem Reinsetzen, lassen Sie sie auf jeden Fall 24
Stunden zusammen in der Transportbox. Fiepen sie noch sehr oft oder treten immer wieder Rangeleien auf,
warten Sie lieber noch einen Tag länger. Die Tiere sollten schon eng zusammen hocken und sich ganz of-
fensichtlich vertragen, bevor sie in ihr großes Becken kommen.

Sicher erscheint es Ihnen etwas hart, die Tiere in so ein kleines Behältnis zu sperren, aber bedenken Sie -
lieber die Mäuse einen oder zwei Tage in dieser kleine Box als wenn sie sich im neuen Becken oder auch
durch die Trenngittertrennung nur mit kleinem Erfolg Vergesellschaften lassen. Duftstoffe sollten nicht ein-
gesetzt werden, da diese wieder verfliegen und der Eigengeruch dann wieder durchkommt und für neuen
Stress sorgt.

Solange die Tiere während den Vergesellschaftungsversuchen, nicht länger als 5 Sekunden als Knäuel zu-
sammensitzen und sich beißen, sollten Sie nicht einschreiten, danach jedoch sofort.

Versuchen Sie nicht mit der bloßen Hand dazwischen zu greifen, denn in der Aufregung beißt die Maus zu,
auch in Ihre Hand. Die Methode, sie mit Handschuhen auseinander zu ziehen ist auch sehr umstritten, denn
oft werden die Mäuse durch das Auseinanderziehen stark verletzt, wenn eine Maus sich in die Andere ver-
bissen hat. versuchen Sie statt dessen, mit einer dicken Pappe zwischen die streitenden Tiere zu kommen
und sie so zu trennen. In ganz seltenen Fällen lassen sich zwei Mäuse einfach nicht vergesellschaften,
dann sollte man es mit einer anderen Maus versuchen. Geben Sie die Vergesellschaftung nicht einfach auf,
nur weil sich zwei Tiere nicht verstehen, nur in sehr seltenen Fällen lässt sich eine Maus nicht vergesell-
schaften. Meist ist es eher so, dass der von Ihnen ausgesuchte Partner einfach nicht passt und Sie es
einfach nochmal mit einer anderen Maus versuchen müssen. Lassen Sie wenn der erste Versuch fehlge-
schlagen ist nicht aus Bequemlichkeit die Mäuse allein, sondern versuchen Sie es mit mindestens 3 ver-
schiedenen Partnern. Suchen Sie sich einen guten Züchter, der Ihnen die Tiere, bei denen die Vergesell-
schaftung nicht klappte wieder abnimmt, sonst haben Sie evtl. bald mehr Mäuse als sie unterbringen
können.

Bei älteren Tieren kommt es vor, dass sie sich etwas zickig anstellen. Lassen Sie Ihr älteres Tier, z.B. wenn
es den Partner verloren hat, erst ein paar Tage alleine (ca. 5 Tage). Dann läuft die Vergesellschaftung dann
meist friedlicher ab, scheinbar freut sich die Maus dann über einen neuen Artgenossen.
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Farbmausverhalten

Damit Sie Ihren Mäuse besser verstehen lernen, hier  eine typische Verhaltensweisen:

Die Maus weicht vor Ihrer Hand zurück  = sie ist unsicher, hat Angst, (bewegen Sie die Hand nicht und
warten Sie, bis sie von selber kommt).

Aufgerichtete Ohren, Männchen machen  = Aufmerksames Beob-
achten der Umgebung - Neugier

Sie putzt sich in Ihrer Gegenwart ausgiebig , ohne Sie zu beachten
= Sie hat sich erschreckt, bei vielen Nagern ist das Putzen ein Zei-
chen von Unsicherheit. Ausgiebiges Putzen kann auch ein Ausdruck
von völliger Gelassenheit und Vertrautheit sein.

Luftsprünge, Herumtoben im Käfig  = Übermut, gute Laune-

Ausstrecken, Gähnen, schlafend  mitten im Käfig liegend = diesen Mäusen geht es ausgesprochen gut

Sie wird beim Streicheln unruhig, will weglaufen, zw ickt Sie in den Finge r = sie hat genug von Ihnen -
gönnen Sie ihr eine Ruhepause.

Zähneknuspeln  = kann, je nach Situation, größte Angst, größte Wut usw. ausdrücken.

Hohes Fiepen bzw. Zwitschern  = die Mäuse liegen kuschelnd im Nest, bzw. eine Maus fordert die
Anderen zum Kuscheln oder Putzen auf, es kann auch ein Warnlaut sein.

Knabbern am Käfiggitter  = das Knabbern am Käfiggitter kann verschiedene Ursachen haben:

� in den meisten Fällen ist es schlicht Langeweile in einem zu kleinem Käfig, der häufig auch nicht mit ge-
nügend Spielzeug ausgestattet ist, ein größerer Käfig mit vielen Spiel-, Kletter- und Buddelmöglichekeiten
sollte angeschafft werden.

� Häufig wird das Knabbern am Gitter eine Suchthandlung(Stereotype), die auch in einem großem Käfig
beibehalten wird, in dem Fall ist es sehr schwer die Mäuse davon abzubringen, sie brauchen dann viel
Abwechslung und Beschäftigung.

� Das Gelegendliche probehalber am Gitter nagen ist sicher auch nur ein Zeichen davon, das die Mäuse
einen Ausweg aus ihrem Käfig suchen, denn wie groß der Käfig auch sein mag, das Drausen reizt. 

Mäuse untereinander

Untereinander haben die Mäuse eine ausgeprägte Rangordnung und
Rituale mit denen sie diese Festigen. Mäuse wohnen im Rudel bzw.
in großen Sippen. Jede Großfamilie kennzeichnest ihr Revier mit Urin
und Kot. Weibchen sind untereinander recht friedlich, sie helfen sich
gelegentlich auch bei der Aufzucht der Jungen. 

Böckchen haben leider auch häufiger heftige Rangkämpfe.

Sie jagen sich auch mal spielerisch und bespringen sich danach. Vor allem in großen Gruppen kann es
sehr hoch her gehen im Gehege. Sie unterhalten sich auch indem sie Laute im Ultraschallbereich abgeben.
Sie untersuchen auch neue Einrichtungsgegenstände zusammen und erkunden ihre Umgebung meist hin-
tereinander herlaufend.

Mäuse putzen sich gegenseitig ausgiebig, um eine andere Maus
zum putzen  aufzufordern,  senkt  eine Maus  den  Kopf  oder  un-
terwirft  sich  sogar  in  dem  sie  sich  auf  den  Rücken  legt.  Sie
kuscheln  auch  ausgiebig  miteinander,  schlafen  zusammen  im
Nest und spielen auch miteinander. Sie stellen sich bei kleineren
Rangkämpfen auf die Hinterbeine und boxen spielerisch mit den
Vorderpfoten. 
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Zusammenleben mit anderen Haustieren

Grundsätzlich gilt - Mäuse braucht einen Artgenossen - halten Sie deshalb niemals einen Mäuse einzeln
oder mit einem anderen Tier zusammen!

Farbmäuse und Streifengrasmäuse

Diese Tierarten vertragen sich mitunter. Unverträgliche Farbmäuse werden mitunter mit Streifengras-
mäusen vergesellschaftet. 

Mäuse und Rennmäuse, Ratten, Degus

Fatalerweise wird oft angenommen, weil sich diese Tiere so ähnlich sehen, könnte man sie auch zu-
sammen in einem Käfig halten. Das ist ein großer Irrtum, diese Tiere jagen und beißen sich zu Tode und
sollten nicht mal zusammen Auslauf haben.

Mäuse und Katzen

Katzen haben einen natürlichen Spieltrieb - auch wenn Sie sich sicher
sind, dass Ihre Katze den Mäuse nichts tut und nur spielen will, so
wissen Ihre Mäuse das nicht und erschrecken sich bestimmt sehr, wenn
Ihre Katze hinter ihnen herjagt. Also achten Sie bitte darauf, dass Ihre
Katze keinen Zutritt zu dem Mäusekäfig und dem Zimmer in dem er
steht hat, Mäuse passen wirklich perfekt in das Jagtschema von Katzen!

Mäuse und Hunde

Wenn Sie sich absolut sicher sind, dass Ihr Hund den Mäuse niemals etwas tun würde, und dass Ihr Hund
niemals die Mäuse anbellen oder sonstwie erschrecken würde, dann können Sie unter Aufsicht den Hund in
das Zimmer lassen, wo die Mäuse leben. Sollte Ihr Hund die Mäuse verbellen oder gar angreifen, sollten
Sie ihn nicht mit den Mäusen in einem Zimmer halten, dass würde nur zu unnötigem und gefährlichem
Stress führen.

Mäuse und Hamster

Unterlassen Sie sämtliche Versuche, diese Tiere miteinander zu vergesellschaften. Hamster sind absolute
Einzelgänger (Ausnahme Robos und evtl. Dsungaren, aber auch die sind lieber unter sich) und mögen oft
nicht mal den Geruch anderer Nager in ihrer Nähe. Hamster töten Mäuse für gewöhnlich, wenn sie auf
diese treffen!

Mäuse und Meerschweinchen, Kaninchen, Chinchillas, Streifenhörnchen etc.

Es gilt auch hier: diese Tiere leben lieber mit einem Artgenossen zusammen! Verzichten Sie auf Vergesell-
schaftungsversuche! In Einzelfällen verstehen sich z.B. Meeries zwar mit Mäusen, aber das sind Aus-
nahmen. Es ist allerdings nichts dagegen einzuwenden, wenn diese Tiere bei ausreichendem Platz im
selben Raum gehalten werden. Lassen sie niemals die Tiere zusammen laufen, auch wenn es den An-
schein hat, als würden sie sich verstehen, kann es schnell zu tödlichen Auseinandersetzungen kommen.

Mäuse und Reptilien 

Logisch, dass die meisten größeren Schlangen eine Maus zum fressen gern haben. Das diese Tiere nicht
im selben Raum gehalten werden sollen versteht sich von selbst, oder wie würden Sie sich fühlen, wenn
neben ihnen ihr natürlicher Feind auf sie lauern würde? Jäger und Gejagte sollten nie im selbern Raum un-
tergebracht werden, auch nicht dann, wenn Sie die Mäuse als Futtermäuse aufziehen, auch dann sollten
Sie den Tieren bis zu ihrem Tode eine Stress- und Feindfreie Umgebung gönnen. Andere Reptilien können
den Mäuse ebenfalls gefährlich werden, oder wenn sie eher klein sind, können die Mäuse den Reptilien ge-
fährlich werden, also halten Sie diese Tiere streng getrennt voneinander und achten Sie darauf, dass sie
während des Auslaufs auch nicht zusammen kommen können.
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Tiergerechte Mäusebehausung

Größe

Im allgemeinen wird ein mindestens 80 x 50 x 40 cm (Länge x Breite x Tiefe) großes Becken, Käfig oder
Terrarium für mehre Weibchen oder Kastraten empfohlen. Es darf aber gern auch viel Größer werden. Ein
schöner Mäusetisch von 1 m² ist ein kleines Mäuseparadies. Bei unkastrierten Böcken könnte es selbst bei
der Größe zu Problemen kommen, hier wird oft empfohlen eine Gehegegröße von 60 x 40 cm nicht zu über-
schreiten, damit es nicht zur Revierbildung kommt. Die Haltung von unkastrieren Böckchen ist für Laien
ohnehin nicht zu empfehlen!

Gitter von Käfigen oder Aquarien Abdeckungen sollten einen Höchstabstand von 0,8 cm nicht überschrei-
ten. Fliegengitter sind zu dünn und halten dem extremen Nagetrieb der Mäuse nicht stand! Es ist bei allen
Gehegearten darauf zu achten, dass sich die Tiere in höheren Zonen aufhalten können, dass sie die
Möglichkeiten haben auf verschiedenen Ebenen ihre Nester zu bauen und sich Gruppen aus dem Weg ge-
hen können.

Vor- und Nachteile der verschiedenen Haltungsformen : 

Becken/Aquarium 

Vorteile:  Es kann kaum oder gar keine Streu aus dem Becken/Aquarium beim Graben herausfallen. Sie
können den Tieren eine dicke Streuschicht einfüllen. Sie sind meist kostengünstiger als Voliere oder Terrari-
um. Keine störenden Gitterstäbe.

Nachteile: Eine Trinkflasche sowie Etagen und Spielzeug können nicht so leicht befestigt werden. Sie sind
recht  schwer  und  unhandlich.  Es  herrscht  in  ihnen  eine  schlechte  Luftzirkulation,  Amoniakdämpfe
sammeln sich am Boden,  es kommt zu Lungenproblemen, Aquarien für Farmäuse müssen oft  gereinigt
und belüftet werden.

Terrarium

Vorteile:  Sie können die Tiere von vorne herausnehmen und müssen nicht von oben greifen. Die Tiere
kommen für den Auslauf besser von selbst aus den Käfig. Es gibt keine störenden Gitterstäbe.

Nachteile: Sie sind verhältnismäßig teuer. Es kann keine hohe Einstreu eingefüllt werden, da diese sonst
beim Öffnen herausfällt. Sie sind schwer und unhandlich. Durch die kleinen Belüftungsschlitze gibt es nur
einen  sehr  eingeschränkten  Luft  und  Wärmeaustausch.  Eine  Trinkflasche sowie  Etagen und Spielzeug
können nicht so leicht befestigt werden.

Käfig 

Vorteile:  Die Tiere können durch die Vordere Tür leicht herausgenommen werden und ihren Käfig zum
Auslauf  selbstständig  verlassen.  Trinkflaschen können leicht  befestigt  werden.  Etagen  und z.B.  Hänge-
matten können an den Gitterstäben leicht angebracht werden. Das Gitter ist eine zusätzliche Kletterfläche.

Nachteile:  Einstreu fällt heraus und beschmutzt die Umgebung des Käfigs. Keine hohe Einstreu möglich.
Störende Töne vom wackeln an den Gitterstäben, evtl. auch von gelegentlichem nagen an den Gitterstä-
ben. Gefahr des Ausbrechens/Steckenbleibens der Tiere zwischen zu großen Gitterabständen. Es gibt un-
ter Umständen Scheuerstellen vom Gitternagen. Das Gitternagen kann auch zur Stereotype werden. 

Vollplastikgehege: (Gitter am Deckel)

Vorteile: Sie können viel und hoch Streu einfüllen.
Sie sind leicht zu reinigen durch ihr geringes Ge-
wicht auch gut zu handhaben.

Nachteile:  Schwer  in großen Größen zu bekom-
men  (da  erst  ab  100  x  50  cm  tiergerecht!),
Schlechter  Luft/Wärmeaustausch.  Die  Käfige
könnten angenagt werden, es kommt zwar selten
vor, aber es haben sich schon Zwerghamster aus
diesen Behausungen heraus genagt. 

Bild Rechts, Verbund von Käfig und Plastikgehege ->
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Mäuseburg

Aus ausgedienten Küchentischen, großen Sitebordfläche etc.
ist eine Mäuseburg schnell gebaut, aber man kann auch gern
selber einen „Tisch“  bauen. Es sollte ca. 80 cm hoch sein und
wenn man den Tisch rundherum mit einer ca. 10 cm hohen
Kante absichert, fallen die Mäuse dort normalerweise nicht run-
ter, springen würden sie aus großer Höhe normalerweise nicht.
Allerdings sollten die Mäuse mindestens 6 Wochen alt sein, be-
vor sie in die Mäuseburg ziehen. Jüngere Mäuse oder Mäuse
die in der Burg geboren werden haben normalerweise wenig
Hemmungen, herunter zu springen.

So eine Mäuseburg eignet sich mit den üblichen Einrichtungsgegenständen auch als Dauerbehausung,
allerdings kann es da doch mal passieren, dass die Tiere ausrücken oder herunterfallen.

Standort:

Mäuse mögen es gerne ruhig und hell, aber ohne ständige direkte Sonneneinstrahlung um vor Überhitzung
zu schützen. Sie mögen eine geringe Luftfeuchtigkeit und eine Raumtemperatur um die 20 Grad. Das in
dem Raum wo die Tiere stehen nicht geraucht werden sollte versteht sich von selbst, auch eine extreme
Geräuschentwicklung ist zu vermeiden.

Die richtige Einstreu:

Geeignet sind z. B. feines Buchengranulat, Mais-, Hanf-, oder Leineinstreu (Euro Lin) oder das normale
Kleintierstreu, die Einstreu sollte staubarm oder staubfrei sein. Zum Nest bauen können Sie Heu, Stroh und
unparfümierte Taschentücher geben. Gönnen Sie den Tieren auch mal etwas Erde zum buddeln, nur unge-
düngten Torf. Geeignet als Einstreu ist auch als Abwechslung oder als Einstreu für einen Zweitkäfig oder
Buddelplatz mal ein trockenes Sand / Erde Gemisch (im Ofen trocknen). Einen Tag vor der Käfigreinigung
können Sie Ihren Mäusen auch mal Laub oder etwas ungedüngten Rasen mit Erde daran aus dem Garten
anbieten, es dürfen auch Käferchen und Würmchen darin bleiben, die werden von den Mäusen gerne
verzehrt. Achten Sie darauf, das keine Zecken in der Erde oder auf dem Laub sind! Reinigen Sie am nächs-
ten Tag das Gehege gründlich!

Mäuschen mögen auch gern mal ein Sandbad. Um das empfindliche Fell der Mäuschen zu schonen,
nehmen Sie dafür am besten Chinchillasand. Sie können entweder einen kleinen Teil des Geheges mit
Sand ausstreuen, oder eine Keramikschale mit Sand bereitstellen. Beliebt sind ebenfalls Toiletten mit Chin-
chillasand gefüllt, täglich gereinigt könnten Sie evtl ihre Tiere damit zu Toilettengängern erziehen.

Verwenden Sie kein Katzenstreu. Das Klumpstreu wird evtl. gefressen und kann im Magen der Tiere ver-
klumpen und zum Tode führen. Das normale Katzenstreu kann bei Verzehr giftig sein, selbst die Dämpfe
mancher Produkte sind schädlich und der Staub kann in den Lungen verklumpen. 

Um den Geruch der Mäuse zu überdecken, wird vermehrt parfümierte oder mit geruchsbindenden Stoffen
versetzte Einstreu angeboten (Zitruseinstreu). Die Duftstoffe können die Atemwege der Mäuse reizen, auch
Hautreizungen können nicht ausgeschlossen werden. Die Duftstoffe führen zu Stressreaktionen weil der
Eigengeruch der Mäuse verloren geht (Mäuse orientieren sich in ihrem Gehege anhand von Duftmarken).
Verwenden Sie nur unbehandelte Einstreu. Mäuse haben mit oder ohne einen Eigengeruch, auf den Sie
sich einstellen müssen, wenn Sie die Tiere halten wollen. Bei einem regelmäßig gereinigtem Gehege gibt
es keine größere Geruchsbelästigung.

Zum Nestbauen können Sie folgende Dinge anbieten:

� Heu

� Stroh

� unparfümierte Taschentücher und Toilettenpapier

� unbedrucktes Papier

� frische und getrocknete Blätter, Blüten und Kräuter 

Vorsicht bei allen Arten von Tüchern! Taschentücher, Kosmetiktücher, Toilettenpapier und Küchentücher
sind oft wasserfest und reißfest und damit nicht mehr für den Nestbau geeignet. Machen Sie vor der
Verwendung solcher Tücher einen Test ob die Tücher im Wasser zu Brei werden!
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Nicht verwenden sollten Sie:

Hamsterwatte/Normale Watte

Im Handel nach wie vor die sogenannte Hamsterwatte auch für Mäuse angeboten. Diese Watte ist, ebenso
wie normale Watte, sehr gefährlich.

� Watte zieht Fäden, es kommt leider recht häufig vor, dass sich Hamster ihre Gliedmaßen darin abschnü-
ren, viele Tiere haben schon so Gliedmaßen oder auch ihr Leben verlohren.

� Watte ist meist nicht atmungsaktiv, die Tiere die Tiere feuchten sich zum Abkühlen stark an und durch die
Feuchtigkeit können sich Pilze, Bakterien und Parasiten im Fell ansiedeln.

� Hamsterwatte ist leider nicht voll verdaulich, sie kann im Magen verklumpen.

Stoffreste

� Stoffreste können ebenso wie Watte Fäden ziehen, mit der gleichen negativen Wirkung

� Stoffe sind heutzutage mit sehr vielen Chemischen Zusätzen belastet und wir wissen nicht, wie sich diese
auf Mäuse auswirken können.

�  Viele Stoffe sind unverdaulich.

Nur unter Vorbehalt können wir Kapok Schoten (Baumwolle) empfehlen, zwar zieht dieses Naturmaterial
keine Fäden, es ist aber extrem staubig.

Gehegereinigung

Mindestens einmal in der Woche sollten Sie das Mäuseheim reinigen. Dabei wird das Einstreu ausge-
wechselt und der Käfig mir heißem Wasser ausgewaschen. Benutzen Sie niemals starke Reinigungsmittel
die Dämpfe reizen die empfindlichen Mäusenasen. Wenn der Käfig stärker verschmutz ist, kann man dem
Wasser etwas Essig hinzufügen, das reinigt und desinfiziert. Anschließend muss der Käfig gut austrocknen,
denn auch der Essiggeruch ist für die feinen Mäusenasen unangenehm und dann wird neue eingestreut.
Wenn sich der Staub vom Einstreuen gelegt hat dürfen die Bewohner ihr Reich wieder beziehen.

Zubehör

Eine Trinkflasche ist Wichtig, sie ist dem Wassernapf vorzuziehen, da Wassernäpfe meist schnell eingebud-
delt werden. Am besten hängen Sie die Flasche von oben in den Käfig, am Glas befestigte Flaschen haben
den Nachteil, das Gumminoppen und Verschlüsse angenagt werden. Allerdings können Sie die Flaschen
auch mit einem einfachen Klettverschluss am Glas befestigen (einfach am Glas und an der Flasche Klett-
band anbringen).

Einen Futternapf können Sie benutzen, in der Regel wird dieser aber schnell zu gebuddelt. Genauso gut
können Sie aber die benötigte Menge Trockenfutter einfach auf die Streu geben, so haben die Mäuse ein
Aufgabe und sind bei der Futtersuche beschäftigt. Frischfutter und Milchprodukte müssen im Napf angebo-
ten werden. Stellen Sie den Napf immer nur auf eine höhere, nicht eingestreute Etage.

Einrichtung

Ein geräumiges Häuschen sollte nicht fehlen. Hier eignen sich im
Handel erhältliche Hamsterhäuschen, oder Sie nehmen ein Nist-
kasten für Wellensittiche. Das Haus sollte die Mindestmaße 15 x 15
x10 cm nicht unterschreiten. Ideal sind Häuser mit abnehmbarem
Deckel, damit beim Reinigen des Geheges oder falls mal Nachwuchs
ansteht, das Nest kontrolliert werden kann. Allerdings sollte der De-
ckel des Hauses nur im Notfall oder beim Reinigen angehoben
werden, also nur einmal die Woche - keinesfalls sollte er öfter ange-
hoben werden, um die Tiere zum spielen aus dem Haus zu nehmen.

Häufig sind die im Handel angebotenen Spielzeuge und Häuser mit Öffnungen versehen, welche für Mäuse
zu klein sind. Es kommt oft vor, dass Mäuse in zu kleinen Türen und Fensteröffnungen stecken bleiben und
sich lebensgefährlich verletzten oder zu Tode quetschen. Es gelten für alle Öffnungen in Häusern 3,5 cm
als Mindestmaß .
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Ein Stein sollte ebenfalls vorhanden sein, am besten eignet sich einen
kleinen Naturstein, aber auch ein Ytong Stein ist geeignet. Der Stein
sollte fest liegen, damit er nicht in der Behausung herumrutschen kann. 

Der Stein wird benötigt, damit sich die Tiere so auf natürlichem Wege die
Krallen abnützen können.

Gestalten Sie Ihren Mäusen eine abwechslungsreiche Umgebung. Verzichten Sie bei der Einrichtung des
Mausheims auf Plastik, angenagt und verzehrt könnte es zum Tode der kleinen Lieblinge führen. Auch ist in
diesen Plastikhäusern und -röhren keine ausreichende Luftzirkulation gegeben, Pilze und Bakterien siedeln
sich schneller an und sie sind als tierwiedrig eingestuft. Verzichten Sie auch auf Gitteretagen, in denen Ihre
Mäuse stecken bleiben können, nehmen Sie statt dessen unbehandeltes Holz, das muss zwar von Zeit zu
Zeit ausgewechselt werden, aber dafür können die Tiere gut drauf laufen und es gefahrlos annagen. Ver-
zichten Sie auf Nadelhölzer, bei einigen Arten sind die austretenden Harze sind giftig für Mäuse.

Bei allen Häusern und Einrichtungsgegenstände ist darauf zu achten, dass keine Öffnungen vorhanden
sind, die kleiner als 5 cm sind. Es ist leider schon oft vorgekommen, dass Mäuse in kleinen Löchern (z. B.
die Bodenlöcher von Tontöpfen), stecken geblieben sind und das nicht überlebt haben!

Folgendes kann Ihren Mäusen das Leben verschönern:  

Weitere Häuser, Etagen, durchlöcherte Baumstümpfe (gibts in Zoofachmärkten, dort gibts auch Holz-
spielzeug für Mäuse) Heunester, Heuberge zum darin herum klettern, lange Pappröhren an den Käfigober-
teilen, Korkröhren und Rampen, Erdebuddelkästen, Wurzeln wie sie für Aquarien verkauft werden, lange
Äste zum darin und darauf herum klettern und benagen, Spieltürme, Klopapierrollen, unbedruckte Kartons
in allen Größen, Eierkartons usw.

Sicher halten die meisten Einrichtungsgegenstände bei den nagefreudigen Mäusen nicht all zu lange und
es muss oft nach gekauft und gebastelt werden, aber trotzdem sollten Sie den Tieren Abwechslung gönnen.
Es muss immer viel abwechslungsreiches Nagematierial im Käfig vorhanden sein!

Etagen in verschiedenen Größen, entweder direkt ins Gitter geklemmt oder auch mal als flexible Etage wie
hier mit einer Hängematte Vergrößern die Käfigfläche. Ideal sind Holzetagen aus lackiertem Sperrholz (nur
sabbersicheren Lack verwenden, dieser wird im Baumarkt für Kinderzimmereinrichtung angeboten und ist
ungiftig) oder ungiftig geleimten Birkenholz.

Wir werden oft gefragt, wie man diese befestigt, deshalb hier unsere Vorschläge:

Messen Sie die Tiefe des Käfigs von innen genau nach. Überlegen Sie sich dann, wie breit die Etage
werden soll (auf Türen achten!). Lassen Sie sich im Baumarkt eine genau passende Sperrholzplatte zu-
rechtschneiden. Diese Platte sollte mindestens 1 cm dick sein. So ein Brett können Sie auf verschiedene
Weise befestigen:

Im Gitterkäfig:

Schrauben Sie an den Seiten Haken ein, mit denen Sie das Bett ins Gitter hängen, das ist allerdings etwas
unhandlich.

Sie können auch Schrauben welche statt eines normalen Schraubkopfes oben rundgebogene Enden haben
(wie Ösen) verwenden. Nehmen Sie dazu noch normale Metalunterlegscheiben. Auf beiden Seiten des
Brettes werden jeweils 2 kleine Löcher (eine Stärke kleiner als die Schrauben) vorgebort und dann wird das
Brett angepasst, die Unterlegscheiben kommen von Aussen gegen das Gitter und mit den Schrauben wird
das Brett fixiert. Auf diese Weise können Sie auch kleine Eckbretter sicher befestigen.

Die einfachste Möglichkeit ohne Schrauben und Haken eine Etage in
einen Gitterkäfig zu installieren ist diese: Messen Sie wieder die Brei-
te des Gitters nach. Geben Sie ca 4 cm dazu und lassen Sie sich
dieses Brett zuscheiden. An den Stellen wo beim Käfig die hochkan-
tigen Gitterstreben sind sägen Sie dann entsprechend 2 cm tiefe Ein-
kerbungen in das Brett. Das Brett wird dann mit etwas Gewalt-
anwendung ins Gitter geklemmt. (man muss dafür meist das Gitter et-
was strapazieren und biegen, aber dafür halten diese Etagen meist
bombenfest - schlecht ist das allerdings bei der Reinigung).
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Im Aquarium, Terrarium:

Schrauben Sie einfach 4 Füßchen in der passenden Größe unter das Brett,
so dass ein kleines Tischen entsteht, welches Sie leicht beim Reinigen her-
ausnehmen können.

Bringen Sie rundherum ca. 2 - 3 cm dicke Leisten an, auf welche die Etagen
gelegt werden.

Verwenden Sie Regalbefestigungen wie man sie für Wandregale verwendet.

Bastelideen

Hier nun einige Anregungen zum Selber basteln von Mäusekäfigeinrichtung und Spielzeug. Zum Verkleben
nehmen Sie am Besten einen ungiftigen Klebstoff auf Wasserbasis, wir verwenden Ponal oder eine
Mehl/Wasser Pampe.

Höhle/Iglu/Röhre:  Nehmen Sie einen aufgeblasenen Luftballon. Wi-
ckeln Sie viel Toilettenpapier umzu, machen Sie das Toilettenpapier mit
Wasser nass, drücken Sie es sehr fest und wickeln Sie noch mehr Toi-
lettenpapier drumzu (4-6 Lagen).  Anschließend lassen Sie die Toi-
lettenpapierhöhle trocknen (2 - 3 Tage auf der Heizung oder ein paar
Stunden bei 50 Grad im Ofen, wenn Sie den Ballon im Ofen trocknen
wollen, sollten Sie vor dem Trocknen ein wenig Luft raus lassen). Nach
dem Trocknen schneiden Sie die vordere Spitze ab und entfernen den
Ballon und schon haben Sie eine prima ungiftige, vollverdauliche
Mäusehöhle. Wenn Sie die untere Seite abschneiden dann gibt es
einen Mäuseiglu. Für Mäuseröhren nehmen Sie längliche Ballons.

Treppe:  Schneiden Sie sich eine Holzplatte zurecht, ca. 25 x 20 cm An-
schließend nehmen sie Klopapier- oder Küchenrollen (oder auch Rund-
hölzer wenn Sie es sehr robust haben möchten) und schneiden Sie
diese in verschiedene Längen ca. 5, 10, 15 und 20 cm. Kleben Sie die
Röhren wie eine Wendeltreppe hochkant nebeneinander auf das Holz.
Anschließend müssen Sie nur noch 4 Holzbrettchen zurecht sägen oder
aus dicker Pappe zuschneiden ca. 5 x 10 cm oder größer und kleben
diese oben auf die aufrechten Klopapierrollen. 

Labyrinth:  dafür eignet sich ein alter unbedruckter Karton, ca. 12- 20
cm hoch etwa L 50 x B 30 cm (oder wies grad kommt) diesen Karton
klappen Sie oben auf und zeichnen ein großzügiges Labyrinth ein, aber
so, daß größere Räume bleiben. Anschließend kleben Sie hochkannt
Pappwände an (dicke Wellpappe eignet sich da besonders gut, die
Wände werden bis zum austrocknen mit Stecknadeln fixiert), die so
hoch sind wie der Kasten und schließen den Kasten wieder. Dieses La-
byrinth können Sie z.B. gut mit Paketband oder Draht oben am Käfig-
gitter befestigen, als Aufstieg schneiden Sie einfach ein breites Stück
Pappe zurecht und beklebt es mit dicken Pappstreifen Wie eine Treppe.
Ohne Deckel können Sie es umgedreht ins Streu oder in den Auslauf
stellen.

Ytonhaus:  In Baumärkten bekommen Sie sogenannte Ytonsteine. Diese weißen, porösen Steine lassen
sich sehr leicht bearbeiten und zu kunstvollen Mäusehöhlen oder auch Treppen umbauen. Am besten
fragen Sie nach Bruch, den bekommen Sie evtl. billiger oder sogar umsonst. Den Yton Stein können Sie
von Aussen sehr einfach mit der Säge bearbeiten, Sie können Treppen hineinsägen oder auch einfach nur
Ecken glätten damit es runder und natürlicher aussieht, die Feinarbeiten um Ecken zu glätten können Sie
gut mit einer Feile ausführen. Das Aushöhlen ist nicht ganz leicht. Wir haben es mit einem Bohrer (Fräsauf-
satz oder großer Bohrer) , Hammer und Meissel und sogar mit einem einfachen Löffel versucht, alles ist
möglich, Sie müssen einfach sehen womit Sie am besten zurechtkommen. Das Haus auf dem Bild rechts
hat z. B. zwei Kammern. Die große Kammer mit dem Vorderausgang, ist durch einen röhenartigen Durch-
gang mit einer kleinen Nebenkammer verbunden die an der Seite einen Ausgang hat. Grade im Sommer
sind diese kühlen Steinhäuser beliebt. Wichtig: beim bearbeiten des Ytongsteins staubt es sehr stark, die
Arbeiten sollten nicht neben dem Gehege und am besten mit einem Mundschutz ausgeführt werden. 
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Laufräder

Ob nun Mäuse unbedingt ein Laufrad brauchen, oder nicht, vermag ich nicht zu sagen. Da streiten sich die
Gelehrten. Junge Mäuse scheinen aber gern im Rad zu laufen und wenn man das richtige Rad auswählt,
dann sollte es auch nicht zu Problemen kommen. Manchmal neigen Mäuse aber auch dazu, eine regelrech-
te Stereotype zu entwickeln und wie verrückt im Rad zu laufen, dann sollte evtl auf das Rad verzichtet
werden, oder das Rad wird nur stundenweise zur Verfügung gestellt. Fakt ist leider, dass die im Handel
erhältlichen Laufräder eine große Gefahrenquelle darstellen:
� In den Sprossen und Aufhängungen einiger Laufräder (Metallaufrad)

können sich die Mäuse verfangen und sich die Gliedmaßen verrenken
oder schlimmstenfalls brechen.

� Unter dem Laufrad können sie eingequetscht und verletzt werden .

� Der Schwanz kann eingeklemmt und dabei skelettiert, gebrochen oder
abgerissen werden.

� Beim Aussteigen können sie sich zwischen den Haltestreben einquet-
schen (Schereneffekt). Diese Gefahr besteht vor allem, wenn zwei
Mäuse gleichzeitig laufen, ein Tier will aussteigen, das andere Tier läuft
weiter und schon ist eine Maus eingeklemmt.

� Es kommt durch die meist zu kleinen Laufräder zu einer starken Verkrümmung der Wirbelsäule (vorne
läuft das Tier hoch, hinten runter!), sie wird falsch abgenutzt, was den Mäusen auf Dauer Schmerzen be-
reitet und im schlimmsten Fall zu Bandscheibenvorfällen führt.

� Oft laufen Mäuse auch zu schnell im Laufrad, dabei kann es dazu kommen, dass sie sich überschlagen
oder über die eigenen Füßchen stolpern, dass es dabei zu Verletzungen kommen kann, ist leider nur zu
oft bestätigt worden. Mitunter behindern Mäuse sich gegenseitig beim Laufen im Rad, was ebenfalls zu
Verletzungen und Stürzen führen kann.

� Weichplastiklaufräder könnten angenagt werden und die Splitter können im Darm zu schweren
Verletzungen und zum Tode der Tiere führen. 

Ein für Mäuse geeignetes Laufrad sollte Folgende Ei genschaften aufweisen:

� Das Rad muss einen Mindestdurchmesser von 20 cm haben.

� Das Laufrad muss auf einer Seite völlig geschlossen sein (Gitter sind gefährlich - die Füßchen können
sich darin verfangen)

� Die Lauffläche muss völlig geschlossen sein, Jutebänder werden angenagt oder hängen durch, müssen
also oft kontrolliert werden das Rad sollte nur an der geschlossenen Seite aufgehangen werden - Räder
mit Standbeinen sind immer eine Gefahrenquelle, besser ist eine Befestigung an der Wand. 

Leider sind solche empfehlenswerten Laufräder noch immer die Ausnahme, die meisten Laufräder die man
im Handel erwerben kann sind für Tiere ungeeignet. Empfohlen werden können die neuen Räder von Habi-
trail, siehe Foto rechts. Aber auch bei diesen Rädern kann es Probleme durch den eingebauten Spalt ge-
ben, diesen sollten Sie verschließen.

Das neue Wodent Wheel Laufrad erfüllt alle Vorgaben welche an ein gutes Laufrad gestellt werden. Das
Rad gibt es in zwei für Mäuse geeigneten Größen, für kleine Mäuse die Größe 20 cm Durchmesser und
6cm Breit, für normal große Mäuse die Größe 27 cm Durchmesser und 7 cm Breit. Es besteht aus ungif-
tigem Plastik, erzeugt keine scharfen Splitter und weist keinerlei Schereneffekte auf. Es ist leicht und stoppt
dadurch nahezu synchron wenn die Mäuse aufhören zu laufen.

Ein kleines Handicap hat das Rad, der Fuß ist nur gut geeignet, wenn man das Rad oben am Gitter befes-
tigt, in die Streu gestellt kann das Rad schnell zugebuddelt und somit schwer gängig werden. Auf eine glatte
Etage gestellt ist der Stand nicht ganz fest, es verrutscht leider bei sehr starken Tieren mitunter, von daher
sollte es auf uneingestreuten Etagen fest angebracht oder mit einer nicht rutschenden Unterlage versehen
werden. Ebenso gibt es mittlerweile ein neues Holzlaufrad mit dem Durchmesser 25 cm, welche wir emp-
fehlen können.

Bei Rodipet gibt es nun auch für Mäuse geeignete Holzlaufräder die allen Ansprüchen an ein ungefährliches
und sicheres Laufrad gerecht werden. Diese Holzlaufräder gibt es für Knirpsmäuse in der Größe 16 cm
Durchmesser und 5,5 cm breit, und für normale Mäuse in der Größe 25 cm Durchmesser und 7,5 cm breit.

Sie können die Wodent Wheels und die Holzlaufräder im Internet bestellen, dort bekommen Sie auch mehr
Informationen zu diesen Rädern: www.rodipet.de.
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Gefährliches Spielzeug

Verzichten Sie auf Laufkugeln  aus Plastik, die sogenannten Joggingbälle und andere Spielzeuge wie z. B.
Autos mit Kugeln, in welche die Tiere eingesperrt werden um damit durch die Wohnung zu rollen. Diese
Kugeln sind sehr gefährlich und absolut nicht tiergerecht. Die Tiere können sich in solchen Geräten sehr
schwer verletzen, z. B. durch Anstoßen, Herunterfallen (Treppen), sie bekommen Atemnot durch schlechte
Belüftung und sie steht darin unter starkem Stress, die Kugeln sind meist zu klein und sorgen für eine Rück-
radverkrümmung. Auch wenn es vielleicht so aussehen mag, als ob die Mäuse darin fröhlich laufen - in
Wahrheit haben sie schreckliche Angst und laufen panisch um zu entkommen. Die Mäuse können diese
Kugel ja nicht verlassen, wann sie wollen, ihnen wird das Laufen in der Kugel aufgezwungen. Auch wenn
die Mäuse vieleicht von selber in die Kugel gehen, wissen Sie denn ganz genau, wann sie wieder hinaus-
möchten und wann das freiwillige Laufen einem erzwungenen Laufen und Panik weicht?

Ein Auslauf in der Laufkugel ist kein echter Auslauf, die Wände hindern die Mäuse daran, etwas von seiner
Umgebung wahrzunehmen. Mäuse sind Kurzsichtig, durch die Wände wird ihre Sehvermögen weiter einge-
schränkt, sie können also nicht sehen wohin sie laufen. Der Sinn auf den sich Mäuse am meisten verlassen
ist ihr Geruchssinn, aber in einer Plastikkugel eingesperrt kann können sie ihre Umgebung nicht
erschnuppern. Auf ihr eines Gehör verlassen sich Mäuse ebenfalls beim Laufen, aber in diese Kugel
dringen Geräusche nur eingeschränkt und Verändert zu den Mäusen durch. Sie ist also nicht in der Lage,
sich in einer Kugel zu orientieren. 

Plastikröhren Häufig wird im Handel ein "naturgetreuer" Lebensraum für Mäuse in Form von durch-
sichtigen Plastikröhren angeboten. Diese Heime und vor allem die Plastikirrgärten und Röhrensysteme für
Kleintiere sind aus folgenden Gründen durchweg als tierwidrig abzulehnen: 
� Plastik wird häufig angenagt und die verschluckten Splitter könnten im Darm zu schweren Verletzungen

und somit auch zum Tod der Mäuse führen. 
� In Plastikröhren ist keine ausreichende Luftzirkulation gegeben. Feuchtigkeit kann nicht entweichen und

sie sind meist schlecht zu reinigen. Selbst wenn sie gut zu reinigen sind, geschieht das meist zu selten.
Dadurch siedeln sich in ihnen Pilze, Schimmel und Bakterien an, welche zu Lungenbeschwerden und
anderen Krankheiten führen kann. 

� Viele im Handel erhältlichen Plastikröhren sind für Mäuse zu klein. 

� Werden die Röhren aufrecht oder zu steil angebracht, besteht Sturz- und Verletzungsgefahr. 

� Durchsichtige Röhren bieten dem Tier keine natürliche Rückzugsmöglichkeit, denn es kann ja überall
gesehen werden - so besteht keine Ähnlichkeit mit einem natürlichen, dunklen, Kleintierbau. 

� Plastikröhren sind wurden von der Tierärztlichen Vereinigung für Tierschutz als tierschutzwidrig und
gesundheitsschädlich eingestuft. (Merkblatt Heimtierhaltung, Tierschutzwidriges Zubehör (62) und Merk-
blatt für Heimtierhalter Hamster TVT )

Verwenden Sie statt Plastikröhren lieber Papp-, Bambus-, Kork- oder Tonröhren.   Plastikhäuser 

Plastikhäuser  gibt es in vielen Variationen. Sie sind allerdings ebenfalls als nicht tiergerecht abzulehnen. 

� Plastik wird häufig angenagt und die verschluckten Splitter könnten im Darm zu schweren Verletzungen
und somit auch zum Tod des Tieres führen. 

� In den Häusern ist keine ausreichende Luftzirkulation gegeben. Feuchtigkeit kann nicht entweichen und
es siedeln sich in ihnen Pilze, Schimmel und Bakterien an, welche zu Lungenbeschwerden und anderen
Krankheiten führen kann. 

� Zudem sind die meisten im Handel erhältlichen Plastikhäuser für die Tierart, für die sie angeboten werden
viel zu klein.

Befindet sich so ein Haus im gekauften Käfig, sollten Sie dieses sofort nach dem Kauf entsorgen - auch als
Zweithaus ist es ungeeignet. Verwenden Sie stattdessen Häuser aus Holz, Ton, unlasierter Keramik, Kork,
Kokos, Pappe. 

In Gitteretagen  können die Mäuse mit ihren Füßchen stecken bleiben. Keine Maus empfindet das Laufen
über Gitterstäbe als angenehm. Wenn sie vom Gitter abrutscht kann sie sich beim stecken bleiben
schlimmstenfalls die Gliedmaßen einklemmen und brechen oder verstauchen. Vorhandene Gitteretagen
sollten mit einer Holz- oder Hartfaserplatte abgedeckt werden oder es können Etagen aus Holz, Kork, Plexi-
glas, Glas angebracht werden. In Gitterheuraufen und Gitterfutterraufen  können sich Mäuse verfangen.
Der Gitterabstand ist mitunter so groß, dass sie ihren Kopf hindurchquetschen können und dann hängen
bleiben. Gitterraufen ohne Abdeckung sind besonders gefährlich, Mäuse springen hinein und bleiben dann
mit ihren Füßen in den Gittern stecken. Es kommt zu Verrenkungen und Knochenbrüchen.
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Tiergerechte Mäuseernährung

Nicht zur einer tiergerechten Ernährung von Mäusen gehören viele Lecker-
lis, die Sie im Fachhandel angeboten bekommen. Joghurtdrops, Nagerge-
bäck, Rollies, Knabberstangen und ähnliche Knabbereien enthalten zu viel
Zucker und sind nicht unbedingt empfehlenswert. Gesunden Leckerlis sind
z.B. Sonnenblumenkerne, Kürbiskerne, Erdnüsse oder mal eine Rosine,
aber auch das sind besonders dickmachende Leckerchen und mehr als
eine halbe Nuss, oder einen Kürbiskern pro Tag sollte ein Mäuslein nicht
bekommen.

Trockenfutter

Mäuse ernähren sich hauptsächlich mit Getreide und Sämmereien und nehmen nur wenig Früchte oder tie-
rische Nahrung zu sich. Als Hauptnahrung sollte eine Körnermischung gereicht werden. Pro Maus etwa 1
Teelöffel pro Tag, fangen Sie mit dieser Menge an, wird es bis zum nächsten Tag aufgebraucht, geben Sie
etwas mehr. Bleibt viel liegen, geben Sie etwas weniger Futter.

Bunt und poppig ist nicht immer das Beste, wählen Sie das Futter Ihrer Mäuse gut aus. Riecht es frisch und
sieht es frisch aus? Nehmen Sie Abstand von staubigem, grauem Futter. Das Futter sollte keimfähiges Ge-
treide enthalten, machen Sie dazu ruhig einen Test auf der Fensterbank, streuen Sie das Futter der Tiere
auf ein feuchtes Stück Küchenpapier, halten Sie es feucht und sehen Sie ob sich Keimlinge entwickeln. Die
Keimlinge dürfen und sollten auch verfüttert werden, grade im Winter sind sie ein Vitaminlieferant.

Folgende Bestandteile sollte ein gutes Futter entha lten:

Haferflocken, -körner- ripsen, Weizenkörner - Flocken, Gerste, Roggen, Emmerweizen, Kolbenhirse, Buch-
weizen, verschiedene Gras- und Kräutersamen (Kleinsämereien sollten ca. 40 % des Trockenfutters aus-
machen), grüner Hafer, Maiskörner, Reisflocken, Erbsenflocken, Johannisbrot, Trockengemüse (Rote Bee-
te, Möhren, Kohlrabie) und Trockenkräuter, in geringen Mengen auch: Sonnenblumenkerne, Erdnüsse, Pini-
enkerne, Haselnüsse, Macadamia, Walnüsse, Pecannüsse, Kürbiskerne, Rosinen, getrocknete Äpfel und
Pfirsiche, auch mal ausnahmsweise ein Bananenchip, Wellensittichfutter, ungezuckerte Corn Flakes, unge-
zuckertes Früchtemüsli, rohe Nudeln

Auch getrocknete Kräuter können und sollten verfüttert werden um den Mineralhaushalt zu regulieren.
Gegeben werden können: Brennnesselkraut, Brombeerblätter, Dill, Gänseblümchen, Grüner Hafer, Hasel-
nussblätter, Hirtentäschelkraut, Kamille, Kornblumenblüten Löwenzahnwurzel mit Kraut, Melisse, Petersilie,
Pfefferminzblätter, Ringelblumenblüten, Sauerampferkraut, Schafgarbe, Sonnenblumenblüten, Spitzweger-
richkraut, Vogelmiere. Diese Kräuter bekommt man in der Apotheke oder günstiger hier: www.kraeuter-
kuehne.de, www.futterkonzept.de

Natürlich kann und soll auch immer frisches Blüten- oder Kräuterheu im Käfig sein, sei es zum Nestbau,
zum darin herumwühlen oder auch zum Verzehr.

Rezept für ausgewogenes Mäusefutter

300 g handelsübliches Maus- oder Hamsterfutter. Es sollten wenig Nüsse im Futter sein und Erdnüsse
sollte man bei allen Futtersorten heraussuchen, da sie oft Schimmelsporen enthalten.
Dazu werden folgende Zutaten gemischt:

100 g ungezuckertes Früchtemüsli
100 g Trockengemüse,
200 g Vogelfutter (Wellensittichfutter ohne Mohn und Reis)

50 g Vogelweichfutter
100 g 6 Korn Getreidemischung
150 g Kleinsämereienmischung (Gras- und Kräutersamen)

50 g Kräutermischung wie oben angegeben
dazu insgesamt ca. 50 g Erbsenflocken, Johannisbrot, Sonnenblumenkerne, Haselnüsse und Walnüsse

Achten Sie darauf, dass nicht zu viele fetthaltige Bestandteile im Futter sind (Sonnenblumenkerne, Nüsse
usw.). Um Ihre Mäuse handzahm zu machen, können Sie auch erstmal alle Leckerchen wie Sonnenblu-
menkerne und Nüsse nur von Hand verfüttern.



20

Erlebnissfutter

Mäuse verbringen einen großen Teil ihrer Zeit damit ihr Futter zu suchen und zu erarbeiten. Auch Mäuse in
der Heimtierhaltung möchten Ihr Futter nicht nur aus dem Fressnapf einsammeln. So kann das Futter zur
Bewegung und Beschäftigung anregen:

Eine Kolbenhirse darf gern in den Käfig gehangen werden. Mitunter wird sie allerdings in einer Nacht zerlegt
und gebunkert - dann sollten die Mäuse etwa eine Woche auf die nächste Kolbenhirse warten. Alternativ
kann auch eine Flachsrispe gegeben werden.

Trockenfutter wird nur teilweise in den Napf gegeben. Es kann auch teilweise im Gehege verstreut werden.
Es ist aber darauf zu achten, dass die Tiere ihre Kleinsämereien wirklich finden können, ggf verstreut man
einen Teil davon auf den uneingestreuten Etagen.

Verstecken Sie das Trockenfutter in Heubergen, in Eierkartons und Pappröhren (dort können Sie zusätzlich
Taschentücher vorstecken wenn die Mäuse erstmal raus haben, dass sie dort Futter finden werden sie die
Taschentücher umso schneller raus graben), im Holzklabyrinth, Erdnüsse mit Schale und Kerne werden in
den Erdebuddelkasten oder in den Sand gesteckt usw.

Beliebt sind auch Futterspieße, dazu spießen Sie einfach Gemüse und Obst auf Metalspieße die es extra
zu dem Zweck im Zooladen gibt und hängen sie ins Gehege.

Frischfutter kommt teilweise in den Fressnapf. Allerdings kann man auch das Frischfutter verstecken.
Hängen Sie es an die Decke oder verstecken Sie es in einem Taschentuch, zerknülltem Papier, einem
Pappkästchen oder einer Pappröhre.

Ebenfalls sehr beliebt sind kleine Graswiesen. Dazu nehmen Sie einen Blumentopf oder eine Keramik-
pflanzschale und füllen diese mit ungedüngtem Torf. Dort hinein können Sie dann Verschiedenes aussä-
hen, beliebt sind Mischungen aus Weizen, Gerste, Hafer, Gras,mit einem kleinen Anteil Kräuter wie Dill und
Petersilie. Wenn das Grün ca. 10 cm hoch steht, können Sie Ihren Mäusen diese "kleinen Wiesen" zum
fressen und auseinander nehmen in den Käfig stellen. Gewöhnen Sie die Tiere vorher langsam an das un-
gewohnte Grün.

Frischfutter

Füttern Sie Grünfutter nur in solchen Mengen, dass es schnell verzehrt wird. Geben Sie kleine Portionen
und vergewissern Sie sich, dass die Mäuse Frischfutter nicht bunkern. 1 x am Tag eine kleine Portion
Frischfutter reicht gut aus. Mäuse sind von Natur aus keine großen Grünfutterfans, es kann sein, dass sie
ihr Frischfutter nicht anrühren bzw. nur sehr selten und wenig davon aufnehmen, aber anbieten sollten Sie
es trotzdem immer wieder. Manche Mäuse hingegen lieben Frischfutter, sie dürfen solchen Mäusen gern et-
was mehr anbieten.Waschen Sie das Frischfutter vor dem Verfüttern gründlich.

Gemüse sollte vermehrt gegeben werden, Obst in kleineren Mengen.

Gemüse :

Fenchel, Möhren, Gurken, Paprika, frischer Mais (Nur wenige Körner!), Tomaten (ohne Grün, giftig!), Kür-
bis, Broccoli, Blumenkohl, Sellerie, rote Beete und Zucchini. Sie können auch verschiedene Salatsorten
verfüttern, aber immer nur in geringen Mengen, sie sind meist stark Nitrathaltig und können in großen
Mengen zu Durchfall führen. Gegeben werden können: Feldsalat, Chicoree, Eisbergsalat, Endiviensalat,
Mangold und Bio Kopfsalat.

Obst:

Äpfel, Bananen, Weintrauben (ohne Kern), Orangen und Mandarinen (sehr wenig), Birnen, Kiwi und Me-
lonen. Auch verschiedene Beeren sind zum Verfüttern geeignet, immer nur eine Beere pro Tag, gegeben
werden können: Erdbeeren (nur ein viertel), Johannisbeeren; Heidelbeeren, Stachelbeeren, Himbeeren und
Brombeeren.

Von dem Verfüttern von Steinobst möchten wir eher abraten, es führt häufig in Verbindung mit Wasser zu
starken Blähungen oder Durchfall. Wenn Sie trotzdem Kirschen, Pfirsiche und Co verfüttern möchten, dann
immer nur sehr sehr kleine (fingernagelgroße) Mengen.

Nicht verfüttern sollten Sie: die meisten Kohlarten (blähen sehr stark) und Kartoffeln samt Kraut, Papaya,
Avocado sowie natürlich Zimmerpflanzen.
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Kräuter/Blätter/Blüten

Sie können auch verschiedene Kräuter, Blätter und Blüten verfüttern. Bringen Sie diese im Sommer von ih-
ren Spaziergängen mit (nicht an Straßenrändern und Hundeklos pflücken) oder sähen Sie in Kräuterkisten
welche auf der Fensterbank an. Es ist ebenso möglich, Kräuter, Blätter und Blüten getrocknet zu verfüttern.
Folgendes ist geeignet: Brombeerblätter, Dill, Gänseblümchen, Grüner Hafer, Haselnussblätter, Hirten-
täschelkraut, Johannisbeerblätter, Kamille, Kornblumenblüten, Löwenzahnwurzel mit Kraut, Melisse, Peter-
silie, Pfefferminzblätter, Ringelblumenblüten, Sauerampferkraut, Schafgarbe, Sonnenblumenblüten, Spitz-
wegerrichkraut, Vogelmiere. Sowie natürlich Gras und auch die grünen Halme von verschiedenen Ge-
treidesorten dürfen verfüttert werden, sie sollten aber nur selbstgezogen sein, den man weiß nie, ob das
Feld an dem man pflücken möchte grade gedüngt oder gegen Ungeziefer gespritzt wurde!

Verfüttern Sie nur Pflanzen, die Sie als ungiftig für Mäuse kennen. Pflanzen die uns harmlos erscheinen,
können für Mäuse giftig sein!

Folgende Pflanzen sind für Mäuse eher unverträglich:

Aubergine, Avocado, Hülsenfrüchte (Linsen, Erbsen, Bohnen), Kartoffeln (enthält sehr viel schlecht verdau-
liche Stärke im Rohzustand, grüne Stellen, Triebe und Grün sind giftig), Klee, die meisten Kohlarten, wie z.
B. Weißkohl, Rotkohl, Rosenkohl, Papaya, Radieschen, Rettich, Rhabarber, Zwiebelgewächse wie Schnitt-
lauch, Porree, Knoblauch und Zwiebeln.

Giftig sind unter Anderem folgende Pflanzen:

Agave, Aloe Vera, Alpenveilchen, Amaryllis, Anthurie, Aronstab, Azalee, Bärenklau, Bärlauch, Berglorbeer,
Bilsenkraut, Bingelkraut, Bittersüßer Nachtschatten, Blauregen, Bocksdorn, Bohnen, Buchsbaum, Busch-
windröschen, Christrose, Christusdorn, Efeu, Eibengewächse, Einblatt, Eisenhut, Essigbaum, Farne, Fens-
terblatt, Fingerhut, Geranien, Ginster, Goldregen, Gundermann, Hahnenfuss, Hartriegel, Heckenkirsche,
Herbstzeitlose, Holunder, Hundspetersilie, Hyazinthe, Ilex, Kalla, Kartoffelkraut, Kirschlorbeer, Kornwicken,
Lebensbaum, Liguster, Lilien, Lonicera, Lupine, Maiglöckchen, Mistel, Narzissen, Oleander, Osterglocke,
Primel, Rebendolde, Robinie, Sadebaum, Sauerklee, Schlierling, Schneebeere, Schneeglöckchen, Schöll-
kraut, Seidelbast, Sommerflieder, Stechapfel, Tollkirsche, Wacholder, Wolfsmilchgewächse (alle),
Wunderstrauch, Zypressenwolfsmilch.

Tierische Nahrung

Mäuse sind keine reinen Vegetarier, sie möchten hin und wieder auch etwas tierische Nahrung .

Geeignet sind: 

Mehlwürmer/Zophobas  2 - 3 Würmchen pro Woche können Sie den
Mäusen anbieten. Denken Sie aber daran, je besser und gesünder Sie
Ihre Mehlwürmer halten umso besser schmecken sie Ihrem kleinen
Liebling und umso gesünder sind sie. Halten Sie Mehlwürmer darum
in einem großem Glas oder einem Terrarium, und füttern Sie sie mit
Haferflocken, Kleie, Mehl und verschiedenen Salaten. Entfernen Sie
auch hier regelmäßig Schmutz und unverzehrten Salat. Füttern Sie
Mehlwürmer und Zophobas nur aus der Hand (aber vorsichtig, Mäuse
können sehr heftig zubeißen wenn sie Hunger haben), damit sie keine
Chance haben evtl. im Mausgehege zu überleben und neue Popu-
lationen zu gründen, das wäre sicher nicht in Ihrem Sinne.

Sie können ebenfalls getrocknete Bachflohkrebse , Garnelen  (nur ohne Zusätze!) und andere getrocknete
Insekten  und Ähnliches verfüttern. Auch lebende Heimchen  oder Grillen  werden mitunter gern genom-
men.

Magerquark  und auch Magermilchjoghurt , Fruchtjoghurt können in geringen Mengen gereicht werden, ein
gestr. Teelöffel pro Tag höchstens, zu viel davon führt zu Durchfall.

Hartgekochte Eier können ebenso hin und wieder mal angeboten werden wie fettarmer milder Käse  (ohne
Schimmel), Hüttenkäse  und auch taurinfreie Katzenleckerchen  und Hundekuchen/Hundemüslie , ideal
sind bei Katzenleckerchen und Hundekuchen folgende Werte: 22 % Rohprotein und 4 - 5 %Rohfett.
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Zahnpflege

Damit die Mäuse ihre Schneidezähne gut abnutzen können, sollten ihnen immer frische Zweige zum Be-
nagen zur Verfügung stehen. Besonders geeignet sind Zweige von Apfelbäumen, Haselnussbäumen, Bir-
nenbäumen, Birken, Erle, sowie Jonhannisbeerbüsche, Heidelbeerbüsche. Allerdings sind nicht alle Obst-
baumarten geeignet Kernobstsorten können unbedenklich verfüttert werden. Pflaume, Kirsche und andere
Steinobstsorten sollten eher nicht verfüttert werden, die Rinde dieser Bäume enthält Spuren von Blausäure
und zu viel Gerbstoff. Nadelhölzer werden ebenfalls nicht vertragen, die Harze und ätherischen Öle reizen
die Tiernasen und sind giftig, Tannen und andere Nadelgewächse sollten also nicht gereicht werden. Altes,
hartes Brot dient nicht der Abnutzung der Zähne - es macht dick und könnte Schimmelsporen enthalten,
von daher sollte es wirklich nur selten verfüttert werden.

Unser Tipp: 

Als besondere Leckerlies und zum Zähne kurz halten 
sollten Sie Ihren Mäuse gelegentlich Hundekuchen gönnen.

Sonstiges

Salzlecksteine  sind überflüssig bis ungünstig. Ein gesund ernährtes Tier bekommt seine Salze und Mine-
ralien über das Futter (Kräuter!), es benötigt keine billigen Kochsalze. Salzlecksteine sind sogar mitunter
gefährlich, wenn ein Tier zu viel dran leckt oder sie sogar annagt kann es zu einer Natriumchloridüberver-
sorgung kommen, eine Folge wären starke Nierenprobleme, sollte ein Stein ganz verzehrt werden, kann es
schlimmstenfalls zu Nierenversagen und somit zum Tod des Tieres führen. Salzlecksteine die mit Minerali-
en und anderen Spurenelementen versetzt sind, können zu einer Nitratüberversorgung führen. Sollten die
Tiere nur selten am Stein lecken ist dieser ungefährlich, aber benötigt wird ein Stein bei einer abwechs-
lungsreichen Ernährung nicht.

Kalksteine  bestehen zum größten Teil aus Kalzium, nagen die Tiere zu sehr daran (meist aus Langeweile),
führt das zu einer zu hohen Kalziumresorption, (Kalzium/Phosphorungleichgewicht)was zu Harnsteinbildung
und zu Organverkalkung führen kann. Ein gelegentliches Nagen am Kalkstein schadet nicht, allerdings be-
kommen die Tiere über Kräuter und Grünfutter genug Kalzium zugeführt.

Eine zusätzliche Vitamingabe  ist bei artgerecht ernährten und gesunden Mäusen nicht nötig. Eine Vitamin-
überversorgung kann krank machen. Vitamintropfen die ins Wasser gegeben werden sind schlecht zu do-
sieren und lassen das Wasser grade im Sommer schnell "umkippen" Bakterien können sich ausbreiten und
so macht Vitaminversetztes Wasser die Tiere eher krank, als das es helfen würde sie gesund zu erhalten.

Im Krankheitsfall kann es nötig sein, dem Tier zusätzliche Vitamine oder Mineralien zuzuführen, dies sollte
aber nicht ohne ausführliche Beratung durch einen Tierarzt und niemals ohne Tierärztliche Anweisung ge-
schehen.

Futterumstellungen  müssen immer langsam geschehen. Mischen Sie das neue Futter unter das gewohnte
Futter und geben Sie nach und nach mehr von dem neuen Futter. So können sich die Mäuse langsam auf
eine veränderte Futtermischung einstellen.
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Gesundheitscheck - der Mäuse TÜV

Mäuse zeigen leider meist zu spät an, dass sie krank sind. Dies ist eine natürliche Verhaltensweise, denn
kranke Tiere werden aus dem Rudel ausgeschlossen und sind leichte Beute für Fressfeinde. Nur wer seine
Tiere gut kennt und regelmäßig genau untersucht, wird eine Krankheit rechtzeitig erkennen können. Liegt
die Maus erst auf der Seite und verweigert sich schon jede Nahrungsaufnahme ist es für einen Tierarztbe-
such meist schon zu spät. Darum nehmen Sie sich das bisschen Zeit für den Gesundheitscheck damit Ihre
Mäuse im Krankheitsfall schnell behandelt werden können und schnell wieder gesund werden.

Natürlich sollten Sie täglich ein wachsames Auge auf Ihre Lieblinge haben. Ist morgens der Fressnapf leer?
Sind sie an ihrer Umgebung interessiert? Putzen sie sich gründlich? Sind die Mäuse munter? Das sind
Fragen, die Sie sich täglich stellen sollten. Wenn sie sich anders als normal verhalten oder Ihnen Krank-
heitszeichen auffallen, dann beobachten Sie das gut und gehen Sie rechtzeitig zum Tierarzt.

Auf folgende Krankheitszeichen sollten Sie achten:

Kontrollieren Sie das Fell  auf kahle oder schorfige Stellen, das weist auf einen Pilzbefall bzw. einen
Milben/Haarlingsbefall hin. Ist das Fell gesträubt und ungeputzt weist das auch auf Krankheit oder hohes
Alter hin. Ebenso kann es bei Rangkämpfen zu Bisswunden kommen, diese können mit Bephanten Wund
und Heilsalbe oder Augen und Nasensalbe behandelt werden, sind es größere Wunden ist ein Tierarzt auf-
zusuchen. Fellveränderungen können auch ein Indikator für Veränderungen in der Rangordnung sein. Ist
ein Tier Rangniedrig und bekommt nicht genug gutes Futter ab, kann es sogar zu Mangelerscheinungen
kommen.

Kontrollieren Sie die Augen , sind sie klar und sauber? Verklebte Augen sind ein Krankheitszeichen. Säu-
bern Sie die Augen niemals mit Kamille, diese trocknet die Augen aus und die Schwebstoffe von Kamillen-
aufgüssen reizt die Augen und schädigt sie mehr als ihnen zu helfen. Benutzen Sie lieber eine gute Augen-
salbe oder Augentropfen, die Sie bei Ihrem Tierarzt bekommen. Oder reinigen Sie die Augen mit Kochsalz-
lösung aus der Apotheke. Benutzen Sie dafür keine Watte, sondern Kosmetiktücher.

Schauen Sie ins Mäulchen, die Zähne  müssen so zueinander stehen, dass sie sich gut abnutzen können,
die unteren Zähne sind eher weißlich, die oberen Schneidezähne haben an der Vorderseite einen stark
Mineralisierte gelblichen Belag. Dazu ein Tipp, damit Sie sich die Schneidezähne der Mäuse anschauen
können, halten Sie ein Leckerchen über das Tier, es wird sich mit offenem Mäulchen danach recken, geben
Sie dem Tiere dann das Leckerchen und schauen Sie ob das Tier diesen frisst, und das sollte reichen um
Zahnprobleme zu erkennen.

Schauen Sie die Ohren  genauer an , sind sie sauber, ohne Schuppen? Mitunter führt eine Mittelohrent-
zündung zu Kopfschiefhaltung, erste Anzeichen für so eine Entzündung sind unnatürlich gerötete Ohrinnen-
muscheln oder Verkrustungen am Ohr.

Schauen Sie auf den After , ist er sauber? Wenn er dreckig und verklebt ist, dann könnte Ihr Mäuse Durch-
fall haben, gehen Sie sofort zum Tierarzt! Überprüfen Sie das Futter der Tiere, geben Sie kein Frischfutter
bis sich der Durchfall klar gebessert hat, die Gabe von Darmbaktieren zur Regulierung der Darmflora wäre
zu empfehlen, dazu kann man das Medikament Bird Bene Bac geben. Hält der Durchfall länger an, müssen
Sie evtl. Zwangsernähren (Seite ). Geben Sie dann auch mehrmals täglich Flüssigkeit.

Überprüfen Sie den Urin , ist Blut im Urin, deutet das auf eine Erkältung oder Nierenentzündung hin.

Achten Sie auf die Proportionen  und das Gewicht  Ihrer Mäuse, wenn Sie sich unsicher sind ob sie ab-
oder zunehmen, wiegen Sie die Mäuse und schreiben Sie sich das Gewicht auf, so können Krankheiten
(Zahnanomallien, Infektionen etc.) rechtzeitig erkannt werden. Wiegen können Sie nicht zahme Mäuse
wenn Sie den Käfig sauber machen zusammen mit dem Transporter. Geben Sie erst eine Maus hinein und
wiegen Sie die Maus mit Transporter, dann geben Sie die nächste Maus mit hinein und am Ende ziehen sie
immer den Transporter und das Gewicht der schon im Transporter befindlichen Mäuse ab und bekommen
so das exakte Mausgewicht der einzelnen Mäuse. Zahme Mäuse können Sie einfach in einer Tasse oder
einem ähnlichem Behälter wiegen. Benutzen Sie zum wiegen nach Möglichkeit eine Briefwaage, Küchen-
waagen wiegen zu ungenau.

Hören Sie auf die Atmung , Geräusche (knacken) können Vorboten einer Erkältung sein und muss sofort
von einem Tierarzt behandelt werden! Die meisten Mäuse haben mittlerweile den Mycoplasmose Virus in
sich, dieser Virus zeigt Symptome wie eine Erkältung wenn er ausbricht, lesen Sie mehr dazu auf Seite 27.

Achten Sie auf Tumore , rechtzeitig erkannt, können sie operativ entfernt werden, siehe Seite 28. 
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Der Richtige Tierarzt

Nicht alle Tierärzte kennen sich richtig gut mit Kleinnagern aus und behandeln Ihre Mäuse richtig. Bevor
Ihre Mäuse ernsthaft erkranken, sollten Sie sich einen kompetenten Tierarzt suchen. Fragen Sie den Tier-
arzt ruhig, ob er sich mit Mäusen auskennt und stellen Sie Fangfragen (z.B soll ich meine Maus vor der OP
ausnüchtern - die Antwort wäre "nein, Mäuse können nicht erbrechen und eine Ausnüchterung würde ihren
Organismus durcheinander bringen". Beobachten Sie genau, was er tut. Untersucht er Ihr Mäuse einge-
hend, bevor er eine Diagnose erstellt? Erklärt er Ihnen genau was er tut, welche Krankheit das Tier hat und
wie die Heilungschancen sind? Lassen Sie sich sagen, wie die Medikamente heißen und welche Wirkstoffe
sie haben und wie Sie die Medikamente anwenden müssen! Wenn Ihr Tierarzt sich Zeit nimmt, Ihre Fragen
ernsthaft beantwortet und Sie das Gefühl haben, er hört Ihnen zu und gibt Ihnen Auskunft, dann sind Sie
dort richtig.

Ein Tierarzt, der nach wenigen Sekunden eine Diagnose stellt und Ihnen irgendein Medikament ohne
Namen gibt, selbst abgefüllt und ohne weitere Erklärung zu Anwendung oder der Ihnen keine Diagnose gibt
und Sie sozusagen im Regen stehen lässt, oder das Mäuse gar ohne Diagnose einschläfern will, ist der
falsche Arzt und Sie sollten sich einen neuen Tierarzt suchen.

Regeln für den Tierarztbesuch

Nehmen Sie nach Möglichkeit kein Tier allein mit, Mäuse fühlen sich sicherer, wenn ein anderes Mitglied
des Rudels dabei ist und seelischen Beistand leistet. Transportieren Sie die Tiere nur in dafür geeigneten
Transportboxen, die Box sollte groß genug sein, dass die Tiere bequem drin liegen und sich auch bewegen
können. Die Box sollte eine große Öffnung haben, gut belüftet sein und sie sollte dunkel sein. Durchsichtige
Plastikbehälter eigenen sich nur bedingt, es muss ein Haus mit hinein oder dicke Einstreu, sonst sind die
Tiere darin zu gestresst. Geben Sie ein Stück Stoff (Gästehandtuch) unten in die Box evtl noch etwas zum
reinkuscheln die Tiere sollten sich drin verstecken können. Ein Leckerchen (Nüsse, Kerne) und etwas Tro-
ckenfutter in der Box erleichtern den Tierarztbesuch. Nehmen sie auch eine Tüte mit dem Lieblingsfutter der
Tiere mit um sie während der Wartezeit zu beruhigen und sie nach der Untersuchung zu belohnen. Im Som-
mer achten Sie bitte auf eine gute Belüftung der Box, im Winter legen Sie eine Wärmeflasche auf eine Seite
der Box unter ein Handtuch, damit die Tiere nicht auskühlen. Der Transportweg sollte möglichst kurz sein. 

Meist sind Halter verständlicherweise sehr nervös, wenn sie mit ihrem kranken Tier zu einem Tierarzt
müssen. So kommt es nicht selten vor, dass wichtige Dinge vergessen werden. Beobachtungen die einen
beunruhigt haben kommen nicht zur Sprache, weil man sich zu sehr auf eine andere Krankheit kon-
zentrierte. Also ist es sinnvoll, sich zum Tierarztbesuch einen Zettel mit den Wichtigsten Fragen und Infos
mit zu nehmen. Folgende Informationen sollten Sie vorab notieren:
� Alter des Tieres

� Gewicht des Tieres

� Andere Erkrankungen die evtl. vorangegangen sind

� Beobachtungen die zum Tierarztbesuch führten (Verhaltensänderungen, Krankheitszeichen etc.)

� Medikamente die das Tier bekommt oder bekommen hat.

� Eigene Medikations- und Heilungsversuche 

Nachdem das Tier untersucht wurde und es eine Diagnose gibt, sollte man den Tierarzt bitten, folgendes für
Sie aufzuschreiben, oder schreiben Sie selber mit:
� Diagnose: was genau hat das Tier, falls Sie den Tierarzt nicht verstanden haben, scheuen Sie sich nicht,

noch einmal nach zu fragen und sich alles genau erklären zu lassen!
� Behandlung und Medikation: lassen Sie sich den Namen und die Wirkungsweise des Medikamentes wel-

ches verordnet wurde erklären.
� Lassen Sie sich genau sagen, was gespritzt wurde und wie es wirken soll.

� Fragen Sie nach weiteren Pflegemaßnahmen die Sie ergreifen müssen (Päppeln, Verbände etc.)

� Fragen Sie nach, ob weitere Tierarztbesuche nötig sind und wann Sie wieder kommen müssen.

� Fragen Sie nach, wann Sie mit einer Besserung der Krankheit rechnen können und wie die Krankheit wei-
ter verlaufen wird.

�  Fragen Sie nach, wann die Ergebnisse evtl. abgenommene Proben und Kulturen vorliegen werden. 

Nur wenn Sie selber ganz genau wissen, was Ihr Tier hat, wie es behandelt werden muss und was Sie
selber noch tun können, sollten Sie die Praxis verlassen.
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Medikamentengabe

Wenn Sie ein Medikament für Ihr Tier mitbekommen haben, stellt sich natürlich schnell die Frage, wie gebe
ich es meinem Tier? In den seltensten Fällen schmeckt den Tieren eine Tablette, Paste oder die Tropfen so
gut, dass sie es selber nehmen. Aber es gibt Tricks die Sie anwenden können. Tabletten müssen verrieben
werden. Antibiotika und andere Tropfen, Pulver, Pasten oder auch zerriebene Tabletten können sehr gut mit
einem Klecks Marmelade, mit Früchtemus oder auch mit Saft verabreicht werden, testen Sie einfach vorab
aus, was Ihre Maus freiwillig vom Löffelchen schlabbert und mischen Sie die Tropfen darunter. Joghurt oder
andere Milchprodukte dürfen Sie für Antibiotika nicht verwenden, bei anderen Arzneien können Sie auch
Milchprodukte zum mischen nehmen. Nehmen die Tiere nichts freiwillig vom Löffel, müssen Sie das Medi-
kament (bei Tabletten werden diese vorab in Wasser, Tee oder Saft aufgelöst) mit einer nadellosen Spitze
direkt ins Mäulchen spritzen. Dazu müssen Sie die Maus auf dem Arm fixieren (festhalten so gut es geht)
und ihr die Spitze seitlich hinter die Zähne schieben, ein streicheln über den Hals löst den Schluckreflex
aus. Sollen nur einzelne Tropfen verabreicht werden, kann man diese bei sehr wehrhaften Tieren auch di-
rekt auf die Nase tropfen, die Mäuse lecken diese instinktiv ab.

Wenn Sie Salben/Tinkturen auftragen müssen, versuchen Sie die Maus hinterher noch lange auf dem
Schoß zu behalten um ein sofortiges Ablecken der Salben/Tinkturen zu verhindern, lenken Sie das Tier mit
Leckerchen und Futter oder Spielen ab, bis die Salbe eingetrocknet ist.

Operation

Manchmal ist es leider notwendig, sein Tier operieren zu lassen. Die Vor- und Nachsorge ist dabei sehr
wichtig.

Vor der OP sollten die Tiere das letzte Frischfutter am Abend vorher bekommen. Trockenfutter sollte immer
reichlich vorhanden sein. Mäuse können nicht erbrechen und sollten auf keinen Fall vor der OP ausgenüch-
tert werden, das würde zu einer fatalen Verdauungsstörung führen.

Fragen Sie Ihren Tierarzt direkt, ob er das frisch operierte Tier auf einem Wärmekissen lagert, falls nicht,
bestehen Sie darauf und liefern sie ggf. ein solches Kissen mit ab. Bevor Sie das Tier wieder mit nach
Hause nehmen, sollte es aus der Narkose erwacht sein. Schläft das Tier noch, könnten Komplikationen auf-
treten mit denen Sie als Halter überfordert sind. Ein guter Tierarzt gibt Tiere erst wieder mit, wenn sie wach
sind und erklärt Ihnen die Nachsorge.

Auf dem Nachhauseweg und bis die Narkose völlig abgeklungen ist muss das Tier gewärmt werden, legen
Sie eine Handwarme Wärmflasche mit in den Transporter und den Käfig bis das Tier wieder putzmunter ist.
Damit diese Wärmflasche nicht angenagt wird, wickeln Sie diese in ein Handtuch.

Beobachten Sie das Tier gut und achten Sie darauf ob es von selber anfängt zu Fressen, tut es das nicht,
müssen Sie das Tier ggf Zwangsernähren. Nach der OP sollte der Patient noch etwa eine Woche statt
Streu Handtücher im Käfig als Untergrund haben oder auch Küchentücher, um zu verhindern, dass Staub
und Streu an die frischen Wunden gelangt. Die Wunden müssen täglich kontrolliert werden, sind Fäden ge-
zogen oder Entzündungen zu sehen, fängt es an zu bluten oder hat das Tier sichtbare Schmerzen ist unver-
züglich ein Tierarzt aufzusuchen!

Zwangsernähren

Im Krankheitsfall sind radikale Futterumstellungen zu vermeiden! Ideal wäre es, wenn Sie einfach das nor-
male Trockenfutter, getrocknetes Gemüse, Heu und Trockenkräuter in einer Mühle klein mahlen und mit
Heusud (Tee aus Heu) oder Kamillentee zu einer dünnflüssigen Masse aufrühren

Damit diese Breie etwas besser schmecken kann man Folgendes hineinmischen, im Notfall kann man auch
damit päppeln, es hängt halt davon ab, was der Zwerghamster freiwillig annimmt: Schmelzflocken/Wasser-
Pampe, zerquetschte Banane, Reibeapfel oder auch anderes geriebenes Obst, Haferflocken Babybrei: Voll-
korn Früchte Brei, Karottenbrei oder andere Milchfreie Produkte, geriebene Nüsse, ein Tropfen Honig. 

Ein  einfacher  und  gern  genommener  Päppelbrei  besteht  aus  Schmelzflocken,  geriebenen  Nüssen,
Quetschbanane und etwas Honig. 

Zum Zwangsernähren nehmen Sie am besten eine Spitze. Gute Erfahrungen haben wir mit Insulinspitzen (1
ml) ohne Spitze gemacht. Damit kann man den Brei direkt ins Maul geben (von der Seite hinter die Nage-
zähne). Falls das Tier Interesse zeigt, können Sie den Brei gesondert in einer Schale anbieten. Die Breie
immer frisch zubereiten! Pro Tag sollte etwa ein gestrichener Teelöffel gefressen werden.
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Milben, andere Parasiten und Pilzbefall bei Farbmäu sen

Bei Farbmäusen kommen am häufigsten Räude-, seltener Grab- und Pelzmilben, selten auch Haarlinge und
Flöhe vor. Milben siedeln sich meist unter dem Kinn, auf dem Nasenrücken und im Gesicht an, im weiteren
Verlauf auch an den Schultern, am Rücken und an den Flanken. Es gibt auch eine Milbenart, die sich zuerst
bevorzugt in und an den Ohren ansiedelt. Diese Parasiten ernähren sich von Hautauscheidungen und sind
mit blossem Auge kaum zu erkennen. Pilzbefall: Es  kommen am häufigsten die Ring oder Glanzflechte vor
(Trichophyton mentagrophytes), seltener finden sich auch andere Microsproum Arten. 

Besteht ein Verdacht auf Pilz ist dieser dringend vom Tierarzt abklären zu lassen, da diese Pilzarten auf
den Menschen übertragbar sind! 

Bei einem sehr starkem Befall zeigen die Farbmäuse folgende Symptome:

Starker Juckreiz, Hautläsionen (verschorfte Haut), Schuppen, Haarausfall, kreisrunde weißlich verschorfte
Stellen. Die Tiere wirken unruhig und kratzen sich häufig, im weiteren Verlauf springen sie vor Schmerzen
in die Höhe oder geben sich ganz auf und werden apathisch. Sie quieken wenn man sie anfassen will vor
Schmerzen, das Fell steht struppig ab. Flöhe sind als kleine schwarze Punkte im Fell zu erkennen, Haar-
linge erkennt man als kleine, weiße Würmchen (ca. 1 mm groß).

Ein unbehandelter Befall kann zum Tod durch Stress f ühren!

Eine Diagnose durch einen erfahrenen Tierarzt ist unbedingt notwendig, ein Laie kann die verschiedenen
Milbenarten nicht erkennen und auch andere Sekundärinfektionen wie z.B. Pilzbefall nicht ausschließen und
behandeln.

Folgende Faktoren begünstigen einen Befall
� Starker Stress -evtl. passt die Gruppe nicht zusammen, oder es gab Rangordnungskämpfe bei neu zu-

sammengesetzten Tieren, Jungtiere die in die Pubertät kommen haben oft Stress ebenso wie Tiere allzu
wild bespielt oder zu oft wärend ihrer Ruhezeiten geweckt und aus dem Käfig gezogen werden.

� Unsauberkeit - in einem zu selten gereinigtem Käfig vermehren sich die Milben rascher.

� Sauberkeit - in einem zu häufig desinfizierten Käfig können die Tiere keine Abwehrkräfte bilden, das
Imunsysthem erlahmt.

� Falsche Käfigeinrichtung, falscher Käfig- In Plastikhäusern und -röhren sowie in Aquarien und Terrarien
herrscht ein warmes, feuchtes Klima in dem sich Milben, Bakterien und Pilze wohl fühlen. Farbmäuse soll-
ten immer ein Gehege mit einer guten Luftzirkulation bewohnen

� Schlechte Ernährung - die Abwehrkräfte der Tiere sind durch Vitamin und Mineralienmangel geschwächt,
die Haut wird durch den Mangel an Fettsäuren brüchig. Die Ernährung sollte überdacht und ggf. umge-
stellt werden

� Krankheiten - bei bestehenden anderen Krankheiten stehen die Tiere unter Stress und das Immungsys-
tem ist gestört, so das sich Milben ansiedeln können.

Behandlung von Milben, anderen Parasiten und Pilzbe fall

Eine Milbenbehandlung darf nur nach vorheriger Ärztlicher Diagnose und nur bei einem bestätigtem Befall
erfolgen! Eine prophylaktische Behandlung ist nicht möglich! Egal womit Sie Ihre Mäuse einsprühen, be-
tropfen oder eincremen, vergessen Sie niemals, dass Sie mit GIFT hantieren. Die meisten gut wirksamen
Präparate sind Nervengifte die bei einer Überdosierung toxisch wirken. Halten Sie sich unbedingt an die
angegebenen Dosierungen! Nehmen Sie Abstand von frei verkäuflichen Mitteln aus dem Zooladen, diese
wirken meist nicht zuverlässig und können Ihrem Tier bei falscher Dosierung schaden. Sollte Ihr Tierarzt Ih-
nen ein Medikament zum Baden mitgeben wollen, weigern Sie sich, Baden ist für Mäuse großer Stress.
Und Stress  ist  einer  der  auslösenden Faktoren.  Im Allgemeinen wird bei  Parasiten  eher  ein  Mittel  wie
Ivomec oder Dectomax gespritzt,  mitunter auch Strongholt  oder Ivomec Pur On in den Nacken getropft.
Sprays können wir für Mäuse nicht empfehlen, sie gelangen zu leicht in die Atemwege und können diese
reizen. Sollten Sie ein Spray bekommen haben, sprühen Sie es zuerst auf ihre eigenen Hände und strei-
cheln sie dann damit das Tier. So können sie den Wirkstoff gefahrlos aufbringen. Bei Pilzbefall reichen oft
Salben. 

Eine Überdosierung von diesen Medikamenten erkennen Sie an den typischen Vergiftungserscheinungen:
NS-Depression (Koma), Zittern, starkes Speicheln, weite Pupille, treten diese Symptome auf ist unverzüg-
lich ein Tierarzt aufzusuchen.
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Wichtig!

Durch die erste Behandlung werden alle Milben, Flöhe und Haarlinge getötet,  nicht aber deren Eier aus
denen Larven schlüpfen die in Kurzer Zeit für einen neuen Befall sorgen, darum ist darauf zu achten, nach
ca. 10Tagen nach zu behandeln um auch die neu geschlüpften Nissen zu töten. Sonst ist der Befall nur vor-
übergehend gestoppt, kann sich aber nach kurzer Zeit wieder ausbreiten.

Es gibt Berichte darüber, dass Farbmäuse kein Ivomec (Ivomectin) vertragen, wir selber haben zwar keine
nachvollziehbaren Berichte vorliegen und können also nicht beurteilen, ob diese Schockreaktion eine Re-
aktion auf das Mittel oder auf eine falsche Dosierung ist, möchten aber darauf hinweisen Ivomec nicht zu
verwenden und auch Dectomax nur in Ausnahmefällen um kein Risiko einzugehen.

Tipp:

Bei starkem Juckreiz kann man den Tieren Fenistil geben. Entweder als Salbe dünn auf die befallenen
Stellen auftragen oder einen Tropfen "Fenistil Tropfen" 1:3 mit Wasser verdünnt direkt eingeben. Stark ver-
schorfte schlecht heilende Wunden kann man zusätzlich mit Bephanten Augen und Nasensalbe versorgen

Auf eine ausreichende Versorgung mit Vitaminen und Mineralien ist zu achten, geschwächte Tiere benö-
tigen mehr Nährstoffe als gesunde Tiere.

Reinigung

Bei einem Milbenbefall muss, um einen erneuten Befall zu verhindern, das Gehege gründlich gereinigt
werden. Es sollte sicher gestellt werden, dass alle Milben dabei abgetötet werden. Waschen Sie das Ge-
hege mit heißem Essigwasser aus, danach gründlich ausspühlen und sprühen Sie es auch mit einem Um-
gebungsspray gegen Parasiten wie Bactazol, Frontline oder Ardap aus, lassen Sie das Gehege danach gut
austrocknen und auslüften!

Alle Einrichtungsgegenstände im Gehege sollten ebenfalls gereinigt werden. Waschen Sie alle abwaschba-
ren Teile ebenfalls gut mit Essigwasser aus. Holzteile und Kork sollten Sie für 40 Minuten bei knapp 100
Grad im Ofen ausbacken. Heunester und andere nicht abwaschbaren Teile sollten für 48 Stunden tiefgefro-
ren werden. Keramikteile können in der Mikrowelle 2 Minuten auf der höchsten Stufe von Milben befreit
werden.

Um einem erneuten Befall vorzubeugen können oder sollten Sie das Futter der Tiere sowie die Einstreu und
auch Heu vor der Verwendung für 2 Tage einfrieren. 

Mycoplasmose 

Atemwegserkrankungen bei Mäusen sind seit langem unter Mäusehaltern bekannt und liegen zum größten
Teil einer Mycoplasmeninfektion zu Grunde. Die allgemeine Durchseuchung der Mäusebestände liegt
schätzungsweise bei über 90 %. Seit einiger Zeit werden aber immer öfter, aggressive mit teilweise drama-
tischen Verläufen auftretende Erkrankungen beobachtet.

Aber auch andere schwerwiegende Krankheiten wie der so genannte Schiefkopf (otitis medea) oder die
Rollkrankheit, welche durchaus mit dem Mycoplasmose Erreger in Verbindung gebracht werden können.

Was sind Mycoplasmen?

Mycoplasmen sind die kleinsten bekannten Mikroorganismen, welche sich selbstständig vermehren können
und keine Zellwand besitzen. Mykoplasmen sind selten invasiv/eindringend und gelten als typische Parasi-
ten der Zelloberfläche, besonders von Schleimhäuten (aber auch an anderen Organen) bei denen sie eine
lokale schädliche Wirkung ausüben und in der Regel eine chronische entzündliche Reaktionen erzeugen.

Je nach Reaktion des Immunsystems nimmt dies unterschiedliche Verläufe an, auch eine gewisse grund-
sätzliche Krankheitsanfälligkeit begünstigt den Ausbruch und bestimmt den Schweregrad der Symptome.

Die Infektionen sind in der Regel chronisch mit einer bei Mäusen extrem hohen Krankheitsrate. Aber auch
einer bisher noch geringfügig, aber dennoch fortschreitenden Sterblichkeitsrate der Tiere. Rechtzeitig er-
kannt und im milden Verlauf gut kontrollierbar, hat so ein Tier eine relativ normale Lebenserwartung.

Symptome: Schnattern, Zwitschern und Niesen sind hier bezeichnend, im fortschreitendem Stadium oder
bei aggressiven Verlauf werden auch Knackende Geräusche struppiges Fell und vor allem starke Flan-
kenatmung beobachtet.
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Seltenere Erkrankungen durch Mycoplasma pulmonis:

Otitiden (Ohrenentzündungen)

Otitis externa (äußere Ohrenentzündung), Symptome: Rötung und Entzündung mit sichtbaren Hautläsionen
des äußeren Gehörganges

Otitis medea (Mittelohrentzündung) -Schiefkopf, Symtome: Je nach Infektion leichtes bis starkes Schief hal-
ten des Kopfes , auch zittrige und Kreiselbewegungen des Kopfes wurden beobachtet. Hier besteht die
Gefahr, dass sie in die "eitrige Labyrinthitis" übergeht, welche immer mehr über den inneren Gehörgang
fortschreitet und sich in Drehbewegungen durch damit Verbundene Gleichgewichtsstörungen äußern kann.

Arthritiden (Gelenkserkrankungen), Symptome: Watscheliger Gang der Hinterhand, ohne gravierende Be-
wegungseinschränkung.

Genitaltrakt-Infektionen, Symptome: Bei weiblichen Mäusen wurde festgestellt das diese nicht tragend
werden oder verwerfen also ihre Babys vorzeitig verlieren , in schweren fällen kann es zu einer eitrigen Ge-
bährmutterentzündung kommen.

Behandlungsmöglichkeiten/ABs

Mykoplasmen sind im Allgemeinen nur gegen eine begrenzte Anzahl von antibakteriellen Substanzen emp-
findlich. Es handelt sich vor allem um die Tetrazykline, gewisse Aminoglykoside, Chloramphenicol, teilweise
Makrolide und Tiamulin. Verwendbare Antibiotika sind: Enrofloxacin, Tetrazyklin, Erythromycin, Lincomycin,
Gentamicin, Chloramphenicol.

Alle Antibiotika, die ihren Angriffspunkte an der Zellwand haben, sind primär unwirksam: (z.B. Penicilline,
Cephalosporine, Polymyxin, Vancomycin, Sulfonamide, Trimethoprin)

Tumore /  Krebs

Tumoren treten besonders bei weiblichen Mäusen im Alter von durchschnittlich 15 bis 18 Monaten auf.

Die häufigsten Stellen des beginnenden Wachstums sind seitlich von Hals und Bauch zu finden, sowie an
der gesamten Milchleiste. Je nach Aggressivität des Tumors verbleibt der betroffenen Maus vom Beginn
des Wachstums bis zum ersten Auftreten der Schmerzen ca. 6 bis 8 Wochen. Gelegentlich wird auch ein
weitaus milderer Verlauf beobachtet von 10 Wochen und länger, es ist aber auch eine extrem bösartige Art
möglich, bei der mit höchstens 1 bis 2 Wochen zu rechnen ist.

Wurde bei seiner Maus eine kleine Beule entdeckt sollte zuerst von einem Tier-
arzt abgeklärt werden, ob es sich wirklich um einen Tumor handelt, denn gerade
im Anfangsstadium kann dieser sehr leicht mit einem Abszess verwechselt
werden. Die Behandlung solch eines Abszesses stellt für einen erfahrenen Tier-
arzt keine besondere Problematik dar.

Operation: Sollte es sich bei dem Gebilde um einen Tumor handeln, ist es möglich diesen mittels einer
Operation entfernen zu lassen. Dabei sollte man aber nicht ausser acht lassen das die Tumoroperation
keinesfalls eine Heilung der Krebskrankheit bedeutet. Erfahrungsgemäß wächst kurze Zeit nach der Opera-
tion erneut ein Tumor, so das dem Tier keine wesentliche Lebensverlängerung zugesprochen werden kann.

Im allgemeinen ist eine Krebserkrankung dieser Art bis zum Endstadium schmerzfrei, der Tumor wird in den
nächsten Wochen vom Beginn einer erbsengroßen Beule bis hin zum Pflaumengroßen Gebilde stetig wei-
terwachsen, das geschieht oft schubweise, je langsamer der Tumor wächst desto milder scheint der Verlauf
zu sein.

Es kann vorkommen das durch die unaufhörliche Dehnung der Haut, eine Art Spannungsjuckreiz entsteht,
und oder die meist gerötete Haut durchscheint. Ausserdem kann der ausgewachsene Tumor durch stän-
digen Bodenkontakt sich aufschürfen. Leider wurde auch beobachtet das die Maus anfängt sich selbst
anzuknabbern. Sobald die Hautoberfläche egal welcher Art in starke Mitleidenschaft gezogen ist, werden
sich spätestens ab diesem Zeitpunkt die ersten Anzeichen von Schmerzen deutlich machen.

Hat das Tier Schmerzen, sitzt es mit leicht geschlossenen Augen und kauernder Haltung herum, wippt
leicht auf und ab und zeigt eine deutliche Flankenatmung. Das Fell ist meist struppig, sie leiden an Apetitt-
mangel oder hören ganz auf zu fressen. Ausserdem kann man Apathie und ein Fernhalten der Gruppe be-
obachten. Allerspätestens jetzt sollte man dem Tier weiteres Leiden ersparen.
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Farbmausnachwuchs

Sicher ist es sehr schön, wenn man mal die Geburt und Aufzucht
junger Mäuse miterleben kann. Doch sollten Sie im Vorfeld
folgende Überlegungen anstellen:

Bedenken Sie, dass die süßen Babys nur sehr kurze Zeit süße Ba-
bys, aber sehr lange Zeit große Mäuse sind und Sie wohl nicht alle
Tiere behalten können. Überlegen Sie sich gut, ob Sie Nachwuchs
haben möchte, der möglicherweise kein neues Zuhause findet
oder die Zahl der Tiere im Heim noch weiter nach oben schießen
lässt. 

In Tierheimen und Notaufnahmen sitzen genug Mäuse die auf ein gutes Zuhause warten. Teilweise sind
hier die Tiere auch trächtig und wenn Sie nur einmal Nachwuchs aufwachsen sehen wollen, sollten Sie sich
im Tierheim erkundigen und nicht selbst den Versuch starten Weibchen und Männchen zusammenzufüh-
ren.

Bevor Sie sich entschließen einmal Nachwuchs haben zu wollen, sollten Sie sich sicher sein, dass Sie die
Tiere in wirklich gute Hände abgeben können. Das nächstbeste Zoofachgeschäft ist nicht unbedingt immer
der beste Platz.

Erste und wichtigste Voraussetzung für das Verpaaren von Mäusen ist, dass beide Elterntiere gesund und
kräftig sind und keine Krankheiten weitervererben. Inzucht ist bei Mäusen oft ein Problem, Tiere aus Inzucht
sind oft kleiner und krankheitsanfälliger.

Es kann zu Komplikationen während und nach der Schwangerschaft kommen - sind Sie bereit die evtl. ho-
hen Tierarztkosten zu tragen? Es kann ebenfalls zum Tode des Tieres oder der Jungen kommen, können
Sie damit umgehen?

Schon vor der Geburt der Babys, sollten Sie sich auch Gedanken darüber machen, wie es dann weiter ge-
hen soll. Haben Sie vor ständig ein Paar Mäuse zusammenzuhalten, dann bedenken Sie, dass das Weib-
chen alle 3 - 6 Tage hitzig wird und nach einer Trächtigkeitsdauer von etwa 21 - 23 Tagen zwischen 4 - 14
Junge bekommen und nach weiteren 21 - 25 Tagen erneut werfen könnte. Da kann die Vermehrungsrate
schnell außer Kontrolle geraten. Sie müssen die Jungtiere mit spätestens 25 Tagen nach Geschlechtern
trennen um zu verhindern, das der Vater die Töchter deckt, oder die Söhne die Mutter decken. Diese In-
zucht kann zu Schäden an den Neugeboreren führen. Wollen Sie nur einmal Nachwuchs aufwachsen se-
hen, dann trennen Sie die Eltern schon vor der Geburt, denn ein Mäuseweibchen kann schon kurz nach der
Geburt wieder gedeckt werden.

Paarung

Haben Sie sich nun ein Pärchen Mäuse angeschafft oder erfolgreich vergesellschaftet, wird es auch früher
oder später zur Paarung kommen. Ist das Mäuseweibchen hitzig, zeigt sie es dem Bock deutlich mit Duftsi-
gnalen und speziellen Bewegungsabläufen. Die Tiere paaren sich dann mehrmals innerhalb kurzer Zeit.
Von da an gibts kein Zurück mehr und viele neue Mäuse sind unterwegs.

Geburt und Aufzucht

Ob eine Mäusedame schwanger ist, erkennen sehr erfahrene Züchter mitunter schon ab dem Ende der
zweiten Schwangerschaftswoche, doch häufig ist die Schwangerschaft erst in den letzen Tagen vor der Ge-
burt, oder wenn wenige Junge erwartet werden gar nicht zu erkennen. Das Weibchen wird immer behä-
biger. Sie verbringt mehr Zeit damit ein geräumiges Wurfnest zu bauen und frisst etwas mehr.

Die Tragzeit beträgt ca. 21 - 23 Tage.

Es können zwischen 4 und 10 Welpen geboren werden, mitunter sind es mehr oder auch weniger.

Mäusemütter haben einen erhöhten Eiweiß und Mineralbedarf, geben Sie deshalb eine abwechslungsreiche
Kost etwas mehr Trockenfutter und zusätzlich Magerquark oder Mehlwümer.
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Kurz vor der Geburt vertreibt die Mäusemutter die anderen Familienmitglieder aus dem Nest. Die Geburt
findet meist in der Nacht statt. Die Jungen werden mit den Hinterfüßen voran geboren, jedes Einzelne wird
von der Mutter in Empfang genommen und abgenabelt, danach wird es sofort von der Eihaut befreit und tro-
cken geleckt.

Das kräftige Ablecken der Jungen hat mehrere Gründe:
� Die Jungen werden so gesäubert

� Die Blutzirkulation wird angeregt und der Kreislauf wird so erst richtig in Gang gebracht

� Mutter und Kind stellen so eine Bindung her und die Mutter nimmt den Geruch des Jungen auf 

Die Eihaut sowie die Nachgeburt werden von der Mutter gefressen.

Die Jungen kommen blind und unbehaart zur Welt, sind also Nesthocker und werden bis zum 21 - 25
Lebenstag gesäugt.

Wichtig!
� Mäusemütter fressen gelegentlich ihren Nachwuchs, das kann folgende Ursachen haben

� Die Mäusemutter hat einen Eiweiß und Mineralienmangel

� Die Jungen sind von Geburt an nicht lebensfähig, stößt das Junge nicht kurz nach der Geburt einen
Schrei aus, frisst die Mutter weiter.

� Die Mutter wird zu oft gestört, sie kommt nicht zur Ruhe und ist unsicher, sie frisst die Jungen aus Angst.

� Die Mutter ist unerfahren und weiß nicht was sie mit dem Nachwuchs machen soll.

� Die Mutter hat Stress, weil evtl. die Besatzdichte im Gehege zu hoch ist, kein Haus vorhanden ist etc. 

Entwicklung der Jungen
� Bis zum 3. Lebenstag sind die Jungen völlig nackt, am 3. Tag treten erste Haarspitzen aus der Haut her-

vor.. Ab dem 7. Lebenstag werden die Jungen munter und krabbeln gelegentlich schon aus dem Nest,
werden dann aber sofort von der Mutter mittels Nackengriff zurück ins Nest gebracht.

� Ab dem 10 Tag sind die Augen offen, und das Fellkleid ist voll ausgebildet.

� Ab dem 16. Tag machen die Tiere selbstständige Ausflüge in die Umgebung und spielen mit ihren Ge-
schwistern. Auch fangen sie nun an etwas feste Nahrung zu sich zu nehmen.

� Ab dem 22. Tag sind die völlig selbstständig und werden nun auch nicht mehr von der Mutter gesäugt, sie
brauchen ihre Mutter aber noch, um von ihr zu lernen. 

Geschlechtsreif sind die Tiere mit ca. 28 . 46 Tagen. Ab Ende der 4. Woche sollten Sie die die Tiere nach
Geschlechtern trennen. Abgeben sollten Sie die Tiere aber erst mit ca. 8 Wochen, bis dahin brauchen die
jungen Mäuse noch Kontakt zu Erwachsenen um von ihnen zu lernen. Mausweibchen, die länger bei Ihren
Müttern lebten und ihnen bei der Aufzucht der Jungen geholfen haben, sind wesentlich ruhiger und Sicherer
wenn sie selber Jungen bekommen. 
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Links

www.nager-info.de Die Farbmausseite der Nagerhilfe O snabrück

www.maeusehilfe.de Die Mäusehilfe Berlin  

www.maus-auf-wohnungssuche.de Das Mäuseasyl Leipzig  mit Deutschlandweiter Notfallvermittlung.

www.mausopolis.de Mausopolis Pro Maus, Verein für Mäuseschutz und Mäusezucht

www.projekt-biomaus.de Projekt Biomaus Tiergerechte Haltung von Futtermäusen

www.nagervermittlung.info.ms Nager- und Kleinsäugervermittlung der Nagerhilfe    

www.tierschutz-tvt.de Tierärztliche Vereinigung für Tierschutz

Bücher

Brigitte Rauth-Widmann; Ratten, Mäuse und Rennmäuse als Heimtiere; Ortel + Spörer Verlag

Alexandra Roth; Mäuse; GU Verlag

Carmen Rohrbach Unsere Mäuse Kosmos Verlag
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